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Tageschronik
der Reichskanzler Marx überreichte geſtern nachmittag dem

Da ſpraſtdenten die Rücktrittserklärung des Reichskabr-
netts.

7

der früherre Oberpräſident v. Jago w iſt nach dreijähriger
Gefängnishaft begnadigt worden.

7

der engliſche Außenminiſter Chamberlain gab im Unter
haus Erklärungen über ſeine Beſprechungen mit Herriot
und Muſſolini ab.

7

Der Aufſtand in Marokko nimmt größeren Umfang an. Man
rechnet mit dem Eingreifen Frankreichs.

G e SRückctrikk des Keichskabin
Berlin, 15. Dezember 1924.

Ueber den Rücktritt des Reichskabinetts iſt heute folgende
ausgegeben worden: „Der

teichskanzler Mar x überbrachte heute nachmittag 4.30 Uhr
dem Reichspräſidenten die Rücktrittserklärung des Reichs
habinetts. Der Reichspräſident nahm die Demiſſton entgegen,
beanftragte aber gleichzeitig den Reichskanzler Marrx und
die bisherige Reichsregierung mit der Weiterführung der
Geſchäfte.

Damit iſt der bereits in der Vorwoche angekündigte Ent
ſchluß des Kabinetts ausgeführt. Nunmehr iſt es Aufgabe des

wer e r

neubildung zu betrauen. Wie wir hören, will Herr Ebert
abwarten, was bei den Fraktionsſitzungen am Dienstag und
Mittwoch herauskommt. Wir glauben aber eher
Reichspräſident Zeit zum Handeln hinter den Kuliſſen
gewinnen will. An der politiſchen Situation, wie wir ſie
geſtern ausführlich ſchilderten, hat ſich nichts geändert.

7

An der Fraktionsberatung der Deutſchen Volkepartei, die
für Mittwoch angeſagt iſt, wird auch Auſenminiſter Dr.
Streſemann, der ſich wegen einer Grippe für einige
Tage in ein Sanatorium begeben hat, wieder teilnehmen,
Alle Gerüchte, daß Dr. Streſemann ſich den Verhandlungen
ber die Regiernngsbildung entziehen wolle, ſind unrichtig
Bevor ſich der Reichspräſident endgültig entſcheidet, wird
er wahrſcheinlich auch noch mit Dr. Streſemann eine Unter-
redung haben.
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Frankreich win den nächſten Krieg
guf deutſchem Boden führen.

Paris, 15. Dez. Die franzöſiſche Rechtspreſſe ſetzte ihre
Bemühungen fort, durch Alarmmaterial über die Frage der
deutſchen Abrüſtung und im Zuſammenhang damit
die Frage der Räumung der Kölner Zone die Kabinettsbil
dung in Deutſchland zu beeinfluſſen. So bringt der „Temps“
einen Artikel des Generals Nudont über die
Frankreichs und die Räumung der Kölner Zone.
erklärte:

Das franzöſiſche Jntereſſe verlange aber unbedingt, daß
der nächſte Krieg ſich nicht wieder auf franzöſiſchem,
ſondern auf deutſchem Boden abſpiele. Wenn alſo dieKölner Zone aufgegeben werde, dann müſſe Frankreich die
Schaffung einer zweiten Verteidigungslinie ins
Auge faſſen und mit großen Koſten eine künſtliche Barriere
an der lothringiſchen Grenze ſchaffen. Es gäbe, erklärt zu
ſammenfaſſend der General, vier Möglichkeiten: Entweder
ſichere man mindeſtens die Beſetzung des Rheinlandes und
die franzöſiſche Grenze, oder man vermindere die Gefahr des
Angriffs auf ein Minimum, oder man verſuche das Maximum
an Ausſichten zu erreichen, daß der nächſte Krieg ſich auf
feindlichem Boden abſpiele, oder man behalte ſchließlich den
Vorteil der Beſetzung der Kölner Zone und der Ueberwachung
des Ruhrgebietes in der Hand. Bevor man die Kölner Zone

Nudant

räume, müſſe man jedenfalls die Gewißheit haben, daß
Deutſchland materiell und moraliſch nicht in der
ſage ſei, in Zukunft Frankreich oder Belgien anzugreifen.

Die shnühemkom miſſion Hat noch nicht berichtet.

t Paris, 16. Dez. Der Bericht der interalliierten Kontroll-
ommiſſion iſt. entgegen anders lautenden Meldungen nock

nicht vollſtändig abgefaßt. Die Note iſt daher weder in
aris noch in London übergeben worden. Weiter wird

erklärt, daß die Botſchafterkonferenz vorläufig von dem
Bericht nicht die geringſte Kenntnis habe.

7

Frunkreichs Handeisminiſter über die
MDirtchafts-Berhand ungen,

n Soris, 16. Dez. Der „Exzelſior“ hat dem Handelsminiſter
Wer naldi die Frage vorgelegt, was an den Gerüchten
vahres ſei, daß die deutſchen Wirtſchaftsdelegierten in Er-

wartung eine rechts gerichteten deutſchen Regierung bei den

le 1 r 1 Jen Verhandlungen weniger Entgegenkommen gezeig!haben. Reynaldi erklärte: „Dementieren Sie kategoriſch dieſes

G z SieSerücht. Die Arbeiten nehmen einen äußerſt normalen För
ſang Das Publikum wird nach dem Abſchluß der Verhand
ungen die außerordentliche Kompliziertheit der VProbleme
egreifen.“ Auf die Frage, woher es komme, daß der engliſch

atſwe Wirtſchaftsvertrag im Handumdrehen abgeſchloſſen
erden konnte, antwortete der Miniſter, ein Vergleich iſt in
einer Weiſe möglich. Der engliſchdeutſche Handelsvertrag

Reichspräſidenten, eine Perſönlichkeit mit der Regierungs

daß der

über

94Sicherheit
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iſt vor allem auf dem Zugeſtändnis der gegenſeitigen Meiſt-
begünſtigung aufgebaut. Unfere Wirtſchaft und unſer Handel
würden in zwei Jahren zugrunde gerichtet ſein, wenn jetzt
ein ſolcher Vertrag zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu-
ſtande kommen würde. Den Luxus des Freihandels können
wir uns nicht leiſten, der mit dem Stand der franzöſiſchen
Geſetzgebung unvereinbar iſt. Die Artikel und Poſitionen,
nach denen wir verhandeln müſſen, erheiſchen langwierige
Vor arbeiten. Die beiden Abordnungen werden ein vor
läufiges Abkommen treffen, da vor Anfang nächſten Jahres
eine Verſtändigung nicht zuſtandekommen wird.

Briand „ſehr befriedigt über den Entſcheid
in der Saarſchulfrage.

Rom, 15. Dez. Briand hat noch kurz vor ſeiner Ab
reiſe der „Tribuna“ ein Jnerview gegeen, in den er die
Not wendigkeit eines Zuſammengehens von Frankreich, Eng-

land und Jtalien betont und eine baldige gemeinſame Kon
ferenz zur Verhandlung der ſchwebenden afrikaniſchen Fragen
ankündigt. Auf die Frage, wie über das Referat Sal
andras zur Saarſchulfrage denke, antworte'e Brians, daß
ihm das Referat ſehr befriedigt habe. Salandra habe
richtig erkannt, daß die deutſchen Beſchwerden ganz unbe
gründet ſeien. Zum Genfer Protokoll meine Briand,
die Hauptſache ſei, daß das Genfer Protokoll mit dem
feſten Willen angenommen werde, alle Konſequenzen daraus
zu ziehen. Wenn dieſer Wille fehle, ſei es beſſer, das
Protokoll zu zerreißen.

J e v t zt;Lhamberiuin über gige aternationgig Pouliſe,
London, 16. Dez. Jn ſeiner Rede im Unterhauſe überdie internationale Politik unterſtrich Auſten Ch a mber-

lain nochmals die Bedeutung der Tatſache, daß Großbri-
ſtanien ſeinen Außenminiſter zur Tagung des Völkerbunds-
rates geſandt habe. Er ſei ſehr befriedigt von ſeiner
Reiſe zurückgekehrt. Von ſeinen Unterredungen mit dem
franzöſiſchen und dem italieniſchen Premierminiſter ſowie

anderer Staaten ſagte Chamberlain,
daß er ſie im Geiſte des Völkerbundes geführt habe. Die
Beſprechungen ſowohl in Paris wie in Rom haben die
Beſeitigung der beſtehenden Schwierigkei
ſt e n erzielt. Zum Genfer Protokoll ſagte Chamberlain, daß
er darüber nicht nur die Anſichten Frankreichs und Jtaliens
gehört habe, ſondern auch verſchiedener anderer Staaten

Er ſei nicht in der Lage geweſen, irgendwelche Angaben
über den engliſchen Standpunkt zu machen,
Miniſter exſt am Tage ſeiner Abreiſe zu ihrer exſten Be-
ratung zuſammengetreten waren. Chamberlain erklärte da-

rauf zuſammenfaſſfend: Jch will nicht behaupten, daß wir
große Entſcheidungen getroffen haben, wir haben auch nick

führenden Vertretern

verſucht, neue Verträge zu ſchließen und irgendwelche neue
Beſchlüſſe zu faſſen. Wonach wir ſtrebten, und was, wie
ich denke, durch unſexe Ausſprachen erreicht zu haben, ar
die Behebung kleiner Hinderniſſe, um ſpäter zu einer Ve
ſtändigung in den großen Fragen der Weltpolitikkommen. Die beteiligten Staaten werden ihr möglich
durch Vermeidung aller Schwierigkeiten tun, die von Zeit
zu Zeit ſelbſt unter den engſt Freund ſt tüſſ
Chamberlain wandte ſich darauf der jyptiſchen u kuß
landspolitik der Regierung zu ſei im Ausland vielfach

zur Haltung der engliſchen Regie g in Aegypten beglücs
wünſcht worden. Die Maßnahmen der
vor allem von den in Aegypten lebenden Auslär
grüßt, für deren Schutz Großbritannien v
Maedonalds Botſchaft an Zaglul Paſcha ſei auch
für die heutige Regierungspolitik grundlegend. Die britiſchen
Intereſſen in Aegypten ſeien von größter Wichtigkeit für die

weſentlichſter Bedeutung für
Die Regierung beabſichtige auch

inerlei Einmiſchung in die Unabhängigkeit Aegyp
ens. Alles was man von der ägyptiſchen Regierung verlarge,
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Lelt und von

britiſchen WReichesr

ſei, daß ſie mit und nicht gegen England arbeite. Es ſei
keine Veranlaſſung vorhanden, ſich an den Völkerbund zu
wenden, und es beſtehe auch keine Klauſel, die
miſchung des Völkerbundes in der ägyptiſchen
bedinge. Jn der Frage des Sinowjeff-Briefes ſagte der Außen
miniſter, daß der
der Regierung gelangt ſei. Außerdem ſeien Meldungen über
das Vorhandenſein des Briefes der Regierung auch von
j anderer Seite zugegangen. Die Echtheit des Briefes ſei
einwandfrei feſtgeſtellt worden.

Engiand zahlt ſeine ächulden.
rnLondon, 15.

eine Ein

Dez. Die engliſche Regierung leiſtete

von insgeſamt 91 5000 000 Dollar an Amerika. Jm Juli
des vergangenen Jahres wurden durch die engliſche Botſchaft
in Waſhington der Regierung der Vereinigten Staaten ein
tauſend britiſche Schatzſcheine in einem Geſamtwerte
4600 Millionen Dollar zur Tilgung der engliſchen Kriegs
ſchulden an Amerika übergeben. Dieſe Schatzſcheine müſſen

lung ſeiner engliſchen Schulden gedacht habe.

Englüund und e ßohcheroſt ſche Gefahr

London, 16. De „Daily Mail“ zufolge wird Lord New
ton im Oberhauſe heute der Regierung verſchiedene Fragen
über die kommuniſtiſche Propaganda, die von den Spwjet

vertretern i Lord Newin London betrieben wird, vorlegen
ton wird hierbei ganz beſonders darauf hinweiſen, daß die
Botſchaft und die Handelsdelegation der Sowjet aus den
rührigften Mitgliedern der kommuniſtiſchen Partei und der

3. Jnternationale ſich zuſammenſetzen.

da die britiſchen

V ahnenDas Be tegen

Angelegenheit

ief von ſeinem Urſprung in die Hände

heute
eine Jahresabſchlagszahlung und eine Halbjahrszinszahlung!

von

in 62 Jahren eingelöſt werden. „Daily Mail“ weiſt bei dieſer
Gelegenheit darauf hin, daß bisher nur Polen an die Rege-

Die Lage in Oeſterreich,
Von Waldemar Quaiſer-Wien.

Ueber zwei Jahre hielt Dr. Jgnaz Seipel allen außen-
politiſchen und innerpolitiſchen Schwierigkeiten ſtand und
erreichte zumindeſt, daß der Staat Deutſchöſterreich wiederum
eine Rolle, wenn auch eine geringfügige nach außen, ſpielen
kann, die auf moraliſchen Grundfeſten ruht. Mit einem
relativ geringen Betrag von 650 Millionen Goldkronen
wurde die Sanierung eingeleitet heute ſtehen noch etwa
215 Millionen zur Verfügung und das große Werk
zur Rettung Oeſterreichs, fundamentiert in den Genfer Pro
tokollen und im öſterreichiſchen Wiederaufbaugeſetz geht ſeiner
Vollendung entgegen. Ein kurſzer Weg, wenn auch ein ſehr
ſchwieriger, iſt noch zurückzulegen. Der Staat, der ſeine
Grenzen trotz alledem ſchützend um ſeine Bewohner legt,
iſt uns erhalten geblieben, der Wert der Krone iſt ſtabil
und wird ſtabil bleiben, ſo daß wir bei aller Kritik über die
Durchführung der Sanierung zunächſt einmal den Boden
wiedergefunden haben, der für die Exiſtenz jedes Einzelnen
maßgebend und wichtig iſt.

Von außen ſieht man öfters die öſterreichiſche Sanierung
unter oberflächlicher Betrachtung. Man findet Worte der
„Demoraliſierung“ und der „Verſchwyzerung“, die jeder tat
ſächlichen Grundlage entbehren, die obendrein noch falſch

und irreführend ſind und zweifellos von keinem Menſchen
geſchrieben ſein können, der das Elend Deutſchöſterreichs
ſeit Zuſammenbruch mitgemacht hat. Oeſterreichs ſtaatliche
Sanierung iſt eine ſittliche Tat! Man bedenke doch, was es
heißt und wie es demoraliſierend wirkt, wenn Monat für
Monat Hilfeſchreie aus Oeſterreich kommen und ſo war es
1 1919 1920 wenn kein Menſch mehr von ſeiner Hände

Arbeit zu leben imſtande iſt, wenn der Bettel auf allen
Linie zum Programm gemacht wird. Jch denke ſchaudernd
daran, daß halb Oeſterreich von wohltätigen Aktionen des
Auslandes lebte, daß man auf irgend ein Büro ging und ſich
ſeine Anweiſung auf einen Anzug, auf einen Stoff, auf
Lebensmittel und dergleichen ausſtellen ließ. Der Sinn
dafür, daß der verdiente Lohn der Gradmeſſer für alle
Ausgaben iſt, ſchien überhaupt geſchwunden zu ſein.

Heute iſt die Situation eine ganz andere. Dank der
Sanierung und der Notenbankpolitik beſteht die Möglich
keit, einen Staatshaushalt abzufertigen und einen geordneten
perſönlichen Haushalt, wenn auch einen ſehr beſcheidenen,

zu führen. Es kann hier wie dort mit feſten Ziffern ge
rechnet werden, die den Aktionsradius abgrenzen, es können
auch die wieder aufgelebten kulturellen Bedürfniſſe zur Be
friedigung kommen.

Eine ſolche Lebenslage als „Demoraliſierung“ zu
nen, iſt wohl arg daneben gegriffen

bezeich

Während der Staat, die Länder und die Gemeinden bereits
heute oder in naher Zukunf nit ſanierten Verwaltungs
körpern d Weg der Privatwirtſchaftrechnen können, iſt der
unter Berückſichtigung der Anpaſſung an die neuen verän
derten Verhältniſſe noch nicht abgeſchloſſen Der Zuſam
menbruch, d. h. das Herausſchneiden Deutſchöſterreichs aus
einem großen Wirtſchaftsgebiete Oeſterreichiſch- ungariſche
Monarchie und die jahrelange Jnflation mußten Zu
ſtände zeitigen, die einer Volkswirtſchaft an den Lebensneco
gehen. Als letzter bedeutender Ausläufer dieſer Anpaſſungs-
kriſe iſt die jüngſte Kriſe im Bankengewerbe zu bezeichnen.

Nach ihrer Ueberwindung, von der heute geſprochen werden
kann, liegen auch die Wege zum Wiederbau der Privat

irtſchaft offen. Das wiedererwachte Vertrauen des Aus-
landes hat zur Folge, daß Kredite ins Land fließen und

Maßnahmen in Angriff genommen werden können, die früher
oder ſpäter eine verbürgte aktive Zahlungsbilanz bringen
werden. Jch erwähne vor allem den florierenden Ausbau
der Waſſerkräfte, der zur Folge haben wird, daß die vielen
Millionen für Kohlenſendungen im Jnlande bleiben werden.

Durch die fortſchreitende Elektrifizierung der Bahnen wird
maßgebend die Fremdeninduſtrie beeinflußt, und ſchließlich
iſt auch Ernſt gemacht worden mit der Jntenſivierung unſerer
Land wirtſchaft. Der Landwirtſchaft wird es möglich ſein,
zunächſt in Roggen, Hafer und Kartoffeln den Bedarf zu

decken, während ein übriges zu tun einer geſteigerten Vieh-
zucht auf Grund unſerer hervorragenden Alpwirtſchaft übrig
bleibt.

Irgendein arger Peſſimismus, der eine verzweifelte Situa
tion unſeres Landes wiedergeben könnte, iſt durchaus nicht am

Platze. Gewiß macht ſich die Ueberſteuerung und die damit
zum Teil verbundene Teuerung geltend, aber die Reaktion
lin dieſer Richtung iſt ſo ſtark, daß ihr Staat, Länder und
Gemeinden auf die Dauer nicht widerſtehen werden können.
Feſt ſteht, daß auf allen Linien unter Anſtrengung
aller Kräfte am Wiederaufbau Oeſterreichs gearbeitet wird.
Und wenn auch ein ſolches Volk ſiehe Eiſenbahnerſtreik'

noch immer Rückfälle bekommt, die an die alte Krankheit
gemahnen, ſo iſt der Deutſchöſterreicher meilenweit von Demo-
raliſierung. entfernt.

Ein Wort über die „Verſchwyzerung“. Jch verſtehe da
runter kulturelles, politiſches und wirtſchaftliches Einkapſeln.

Stimmt dieſe Jnterpretation, ſo wäre daran richtig, daß
Oeſterreich gewiß beſtrebt iſt, wirtſchaftlich und politiſch ein
freies Staatsweſen zu werden. Daher auch die Anſtrengung;
um den Forderungen des Accordes von Genf Rechnung zu
tragen und der Völkerbundskontrolle ledig zu werden. Kul-
turell bleibt aber Deutſchöſterreich innig mit dem Volke im
Reiche und den deutſchen Stammesgenoſſen in den Nachfolge-



ſtaaten verbunden. Hier gilt es, den Hebel anzuſetzen und
hüben wie drüben mit den Kräften nicht locker zu laſſen,
damit die kulturelle Lebendigkeit gewahrt bleibt. Kann man
dabei, bei Anwendung politiſcher Klugheit, bereits heute
einen Schritt weiter gehen, um. ſo beſſer. Jn der beider-
ſeitigen kulturellen Befruchtung liegt einzig und allein die
Abwehr, daß Oeſterreich nicht „verſchwyzert“.

Aus den tiefen kulturellen Quellen ſoll letzten Endes der
Zuſammenſchlußgedanke aller Deutſchen im mitteleuropäiſchen
Sprachgebiete kommen. Jhn wachzuhalten und im gegebenen
Zeitpunkte im Anſchluſſe Oeſterreichs an Deutſchland zu
erproben, iſt und bleibt die vornehmſte Aufgabe unſerer
heutigen Generation.

G

Parlamemariſche schwierigkeiten in Wien.
Wien, 15. Dez. Die Regierung hat das Budgetprovi-

ſorium im Nationalrat noch nicht eingebracht, da ſich die
r Verhältniſſe verſchärft haben. Die Sozialemokraten beſtehen darauf, daß in den Werbekommiſſionen

für das Bundesheer Chriſtlich-Soziale und Sozialdemo-
kraten paritätiſch vertreten ſein ſollen, während die Chriſt-
lich-Sozialen den Sozialdemokraten lediglich eine ihrer Stärke
im Parlament entſprechende Vertretung in der Kommiſſion
einräumen wollen. Die Sozialdemokraten verlangen ferner
den Rücktritt des Miniſters für Heeresweſen augoin
und machen im Parlament Schwierigkeiten. Unter dieſen
Umſtänden iſt es ſehr unwahrſcheinlich, ob die Regierung
überhaupt ein Budgetproviſorium im Nationalrat ein-
bringen wird,
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Hie ſeritiſche Guge in Marokko
London, 15. Dez. Hier iſt die Nachricht aus Tanger ein-

getroffen, daß die Stämme von Angera ſich im Aufruhr
egen Spanien befinden. Sie eroberten die kleine Garniſon

El Kſar Seignir und bedrohen Tetuan. Die Lage kann
ſogar in Tanger kritiſch werden. Die heutigen Morgenblätter,
vor allem „Times“ und „Daily Expreß“, beſchäftigen ſich
mit der Angelegenheit. Das letztgenannte Blatt ſchreibt:
Nach vielen Jahren heftiger Kämpfe und ungeheurer Aus-
gaben ziehen ſich die Spanier vor den Rif-Bewohnern zu-
rück, um ſich an der Linie feſtzuſetzen, die gerade ſüdlich
von Tetuan liegt. Sofort aber erheben ſich die Stämme
von Angera, deren gebiet ſich nördlich von der Stadt be-
findet. Die ſpaniſchen Kräfte ſind ernſtlich bedroht vor
und hinter Tetuan.

Auf der ſpaniſchen Botſchaft in Paris wurde Sonntag
abend einem Vertreter des „Matin“ erklärt: Alle dieſe
Ereigniſſe ſind das Ergebnis einer großen Propaganda-
bewegung, die in Aegypten begann, ſich über Tunis
ausbreitete und nun die 10 000 Araber von Angera ergriff.
Spanien iſt heute in der Gefahr, ſeine letzten Stellungen in
Marokko zu verlieren. Auch Großbritannien iſt wegen der
Nähe von Gibraltar bedroht. Frankreich iſt wegen
ſeiner Jntereſſen in Tanger und wegen der Nachbarſchaft
von Algier beunruhigt. Es ſandte der Madrider Regierung
eine Note, worin darauf aufmerkſam gemacht wird, daß die
Räumung der ſpaniſchen Zone dem beſtehenden Vertrage
widerſpreche. Die Angelegenheit wurde in Paris von Herriot
und Chamberlain erörtert. Ein proviſoriſches Abkommen
für die nächſte Zukunft wurde beſchloſſen.

Der Rückzug der Spanier ſoll nicht nur ebenſo verluſtreich
an Menſchenopfern geweſen ſein wie eine große Offenſive

man ſpricht von 20000 Toten und 7000 Gefangenen
ſondern auch direkt ruinös auf die ſpaniſchen Finanzen
wirken. Die 120 000 Mann ſpaniſcher Truppen, die augen-
blicklich in Marokko ſtänden, koſteten täglich 6 bis 7 Millionen
Peſeten, das iſt ungefähr die normale Tageseinnahme des
ſpaniſchen Schatzamtes, das bereits zu äußerſten Mitteln
greifen mußte, um das Rechnungsjahr bis zum 31. März
1925 durchführen zu können.

England und die Maroſkkofrage.
London, 16. Dez. Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ berichtet: Jn diplomatiſchen Kreiſen ſei
man der Anſicht, daß die Marokkofrage international
behandelt werden müſſe. Es müſſe betont werden, daß von
den Original-Signatarmächten des Algecirasvertrages Deutſch
land und Oeſterreich auf ihr Recht infolge des Friedens-
vertrages von Verſailles verzichtet hätten. Dieſer Umſtand
laſſe den anderen Signatarmächten, England, Frankreich,
Spanien, Jtalien, Holland, Belgien und Portugal, das Recht,
ein neues Abkommen zu treffen.

Frunzöſiſches kingreifen in Marokko
Paris, 16. Dez. Die Meldungen über die Rückwärts-

bewegung der ſpaniſchen Truppen werden in der Pariſer
Morgenpreſſe in großer Aufmachung wiedergegeben. Die
Möglichkeit einer Jntervention Frankreichs in Marokkoo wird
in Erwägung gezogen. Die Sicherheit Tangers iſt durch die
Ereigniſſe nicht bedroht. Jn diplomatiſchen Kreiſen glaubt
man, daß der Vertrag von 1912 den Franzoſen das Recht
ebe, nach ihren eigenen Jntereſſen zu verfahren, wenn dieGeniſhe Regierung nicht mehr in der Lage ſein ſollte, die
rdnung aufrecht zu erhalten.
Slreifzüge durch die jüngſte deuiſche Dichtſunſf.

Jm geſtrigen Vortragsabend des hieſigen ſtaatlichen Dom-
gymnaſiums teilte nach kurzer Begrüßung Herr Direktor
Pilling mit, daß am kommenden Montag, den 22. De-
zember, nachmittags 25 Uhr im Gymnaſium eine Weih-
nachtsfeier ſtattfindet, zu der alle Freunde und Gönner
der Anſtalt herzlich eingeladen ſind. Sodann ergriff Herr
Studienrat Dr. Kaminski das Wort zu ſeinem Vortrag:
„Streifzüge durch die tungſte deutſche Dichtkunſt“. Der Red-
ner ging aus von einem Wort Schopenhauers, in dem
dieſer ſagt, daß es in der Literatur wie im Leben ſei; wie
es in der Menſchheit einen Pöbel gäbe, ſo träfen wir auch
in der Literatur oft auf Unrat, das den Weizen zu erſticken
drohe. Auch die jüngſte deutſche Dichtung weiſt uns einen
Weg über Höhen und Tiefen, und bisweilen führe er durch
wenig freundliche Schluchten der Geiſteswelt.

Jſt die Geſchichte das reale, ſo iſt die Literaturgeſchichte
das ideale Geſchehen in einem Volke. Daher iſt es auch un-
möglich, daß ein innerlich zermürbtes Volk Großes auf
dem Gebiete der Literatur hervorbringt. Nach 1870 fehlte
die nächſten 10 Jahre der Kunſt die große Linie. Erſt durch
das Ausland, Rußland und Norwegen drangen neue Strö-
mungen ins Volk. Der Naturalismus, bei dem jegliche Phan-
taſie aus der Beobachtung ausſcheidet, herrſchte vor. Da-
mals ſchrieb der Arbeiterdichter Max Kretzer ſeine Werke
ür das geknechtete untere Volk. Er ſtand nicht über den

aſſen, ſondern in den Maſſen und verlor durch ſeine Ten-
denz. Schopenhauer erhob hier warnend ſeine Stimme.
Ahrendt, Konradi und Holz verſuchten damals neue Wege
einzuſchlagen, ſie gehen zu ſehr in dem Naturalismus auf.
Auch in den erſten Werken Gerhart Hauptmanns herrſchte
dieſe Anſchauung vor. Von Hermann Bahr ſtammen die
Worte, daß der Naturalismus nur eine Pauſe zur neuen
Kunſt iſt. Nicht auf die Wirklichkeit kommt es an, ſondern
nur auf die Vorſtellung. Es iſt zu bemerken, daß die dichten-
den Frauen anfangs möglichſt treu das männliche Ge-

Gegen die polniſchen Expanſtonsgelüſte.

Berlin, 15. Dez. Von den unterzeichneten Oſtverbänden
wird folgender Aufruf erlaſſen: Das Ziel der Polen, ihre
Grenzen nach Weſten noch weiter vorzuſchieben, tritt immer
unverhüllter in Erſcheinung. Der polniſche Verband zum
Schutze der Weſtmarken in Polen und das „Komitee für den
Tag der unbefreiten Gebiete“ haben ſchon am 30. November
Geldmittel in großem Stile für die unerlöſten Polen in
Deutſchland geſammelt. Hinter dieſen Beſtrebungen ſtehen
die amtlichen Führer Polens. Der Staatspräſident
Woyeciechowski ſprach vor einigen Monaten bei Eröffnung
der Meſſe im Rathauſe zu Poſen von Gebieten, die noch mit
dem polniſchen Mutterlande vereint werden müßten. Jm
gleichen Sinne und am gleichen Orte hat ſich ſchon vorher
der damalige Miniſterpräſident Sikorski, der jetzt Kriegs
miniſter iſt, öffentlich ausgeſprochen. Auch der Aufruf des
polniſchen Weſtmarkenvereins für den Tag der unbefreiten
Gebiete iſt vom jetzigen Miniſter des Jnnern Ratajski
unterzeichnet. Bei alledem handelt es ſich nicht nur um
Worte. Die jüngſten Prozeſſe vor dem Reichsgericht in
Leipzig haben bereits ernſte Verſuche aufgedeckt, weiteres
deutſches Land gewaltſam für Polen abzureißen. Unter dem
Druck dieſes planmäßigen Vorgehens haben heute die unter-
zeichneten Verbände zur Verteidigung unſerer Oſtgrenze eine
Abwehrgemeinſchaft gebildet. Sie werden in geſchloſſener
Front die Wacht im Oſten halten und fordern ganz
Deutſchland zur Mitarbeit auf.

Deutſcher Schutzbund, Deutſcher Oſtbund, Oberſchleſiſcher
Hilfsbund, Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier,
Bund heimattreuer Oſtpreußen, Memellandbund, Reichsver-
band heimatliebender Hultſchiner, Weſtpreußenbund-Berlin.

Politiſche Rundſchau
Abbruch der Opiumkonferenz.

Aus Genf wird gemeldet, daß die Opiumkonferenz unter
brochen worden iſt. Sie ſoll erſt im Januar wieder zu
ſammentreten. Der Beſchluß ſei gefaßt worden, um den voll-
ſtändigen Abbruch der Beſprechungen zu vermeiden. Die Ab-
ordnungen werden in der Zwiſchenzeit mit ihren Regie-
rungen beraten.

Kein Luftverkehr Paris Verlin.
Der „Matin“ hat bei dem Luftfahrtminiſterium Erkundr-

gungen eingezogen, ob es zutreffe, daß eine Luftverbindung
Berlin Paris eingerichtet werden ſolle. Dem Blatte iſt
mitgeteilt worden, daß man von dieſem Plane nicht die ge-
ringſte Kenntnis habe. Von der Einrichtung einer regel-
mäßigen Luftverkehrslinie zwiſchen Frankreich und Deutſch-
land könne erſt dann die Rede ſein, wenn die deutſchen
Behörden nicht länger Verfolgungsmaßnahmen gegen franzö-
ſiſchen Luftverkehrs-Geſellſchaften ergriffen und außerdem
Deutſchland dem internationalen Luftfahrtsabkommen bei-
trete.

Der engliſch- amerikaniſche Schuldenkonflikt.

Newyork, 16. Dez. Coolidge erklärte, er habe nicht
die Abſicht, eine internationale Schuldenkonferenz einzuß
berufen oder auch die amerikaniſchen Anſprüche auf deutſche
Reparationen dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten.
Noch weniger iſt eine Streichung der Kriegsſchulden zu
erwarten. Ebenſo hat der Kongreß nicht die Abſicht, die
deutſchen beſchlagnahmten Vermögen, flüſſig zu machen, wie
Chamberlain's Note vorgeſchlagen hat.

Neue Reichsweßrbefehlshuber.
Nach einer amtlichen teilung gehen am 1. Januar

1925 folgende Veränderungen in den höchſten Kommando-
ſtellen der Reichswehr vor ſich:

General der Artillerie v. Berendt, Oberbefehlshaber
des Reichswehrgruppenkommandos I, und der General der
Infanterie Ritter von Moehl, Oberbefehlshaber des
Reichswehrgruppenkommandos II ſcheiden aus.

Generalleutnant v. Loßberg, bisher Kommandeur der
6. Diviſion, erhält das Kommando der Gruppe I, Berlin:
Generalleutnant Reinhardt übernimmt das Reichswehr-
gruppenkommando II.

Ferner werden ernannt: Generalleutnant Haſſe, Kom-
mandeur der 6. Diviſion, und Generalmajor v. Kayſer,
Kommandeur der Kavallerieſchule, zum Kommandeur der
2. Kavalleriediviſion.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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eine Nacht

gibt Geſchenke, die man nicht auf

Franzöſiſche Flegelei in Mannheim,
Mannheim, 15. Dez. Am Jegten Sonnabend, nachmittag

zwiſchen 6 und 7 Uhr, wurden die Paſſanten auf der Rhein
brücke, die dere p dem Gehwege in den BHereſe
der franzöſiſchen Poſten gerieten, von dieſen m
den Gewehrkolben heruntergeſtoßen. Dabei fie
eine Frau vor einen anfahrenden Straßenbahnwagen, de
aber von dem Wagenführer glücklicherweiſe zum Stehen g
bracht werden konnte. Männer und Frauen wurden vo
den Wachtmannſchaften, die vor ihren Unterkunftsräumet
ſtanden, mit auſthieben und Schlägen bedach
Einige Perſonen erhielten Fußtritte, wieder ander
wurden mit den Gewehrkolben auf die Fußſpitzen geſtoße
Jede Beläſtigung wurde mit einem höh niſchen Lache
der Franzoſen begleitet. Als die Baharer auf der Straße
mitte gingen, überquerten die Wachtmannſchaften dauern
die Straße und rempelten insbeſondere die Frauen an
Wer ſich entrüſtete, erhielt gemeine Schimpfworte nachge
ſchickt. Eine Kaufmannsehefrau, die Franzöſin
iſt, wurde in gleicher Weiſe beläſtigt.

in Münchener 3wiſchematl.
München, 15. Dez. Jn der geſtrigen Hauptverſammlunc

des deutſchen und öſterreichiſchen Eiſenvereins ereignete ſie
ein peinlicher Zwiſchenfall. Der Miniſterrat Dr. Badt auf
Berlin bezeichnete München als die Stadt Fechenbachg.
Dieſe Aeußerung wurde als Anſpielung auf einen Juſth
mord aufgefaßt und rief ſo ſtürmiſche Szenen hervor, daß
die Verſammlung erſt fortgeſetzt werden konnte, nachdem
ſich Dr. Badt entfernt hatte.

jugow begnäugigt.

Stettin, 15. Dez. Der ehemalige Polizeipräſident an
Berlin Dr. Traugott von Jagow iſt vegnadigt und an
der Feſtungshaft entlaſſen worden. v. Jagow war de
kanntlich während des Kappputſches als Miniſter des In
neren tätig, weswegen er im Jahre 1921 vom Reiche
gericht wegen Hochverrats zu fünf Jahren Feſtungshaft
verurteilt wurde. Er hat mithin drei Jahre ſeiner Straße
verbüßt.

e v a
Aus Stadt und Amgebung

ſBenn Kinder ſchenken
Weihnachtsgeſchenke von Kindern! Was für ſonderbare

unbrauchbare Gegenſtände werden da oft zu Tage befördert
Dinge, die ernſt gemeint ſind und bei deren Anblick es einem
doch oft ſchwer wird, ernſt zu bleiben. Und doch, wie unreth
haben Menſchen, die da behaupten, das Zeug, das die Kleinen
zuſammenbaſtelten, hätte ja doch keinen Wert. Eben ſo gut
faſt könnten ſie ſagen: Liebe und Dankbarkeit der Kinder
haben keinen Wert. Denn wie viel können doch gerade die
Kindergaben von der Seele des Kindes erzählen. Es iſt
durchaus nicht gleichgültig, ob, was und wie das Kind
ſchenkt!

Die Weihnachtszeit iſt wie keine andere geeignet, auch die
Kleinen zum Denken an andere zu erziehen; ſie erwarten,
daß man ihnen möglichſt viel Freude machen wird; ſollte
man ihnen da nicht von klein auf einprägen, daß auch ſie
ihre Angehörigen durch kleine Gaben erfreuen müſſen Man
iſt nicht berechtigt, dem Kinde die Freude des Gebens zu
lange vorzuenthalten, die oft ſchon ganz Kleine gar gut
empfinden. Natürlich kommt es dabei ſehr darauf an, in
welcher Weiſe die Eltern die Gaben entgegennehmen. Wie
ernüchternd iſt es für die Kinder, wenn ihre Geſchenke mit
kritiſchen Augen auf Tauglichkeit hin angeſehen werden und
dann ein Stück, das viel Schweiß, ja ſogar Tränen gekoſtet
hat, achtlos beiſeite gelegt wird. Was das für eine Ent
täuſchung iſt, wo man ſich ſchon ſeit Wochen auf das über
raſchte Geſicht des Vaters oder der Mutter freute. Die
Eltern ſollten wahrlich ihre Kinder gut genug kennen, um
beurteilen zu können, welche Summe von Mühe an die kleien
Arbeiten gewendet wurde. Glaubt man, daß die Kleinen
wirklich ihr Beſtes getan haben, daß nur Mangel an Geſchick
lichkeit oder Begabung nichts Rechtes zuſtande kommen ließ
ſo darf man ihre Gabe nicht bekritteln, ſondern ſoll Freu
auch über den mißlungenſten Gegenſtand bezeigen, den do
Kind ſich vielleicht liebevoll ausgedacht hat. Wenn er nicht
ſchön und geſchmackvoll geraten iſt, was tut es,
nicht jedes Geſchicklichkeit und Geſchmack mitbekommen, ent
ſcheidend allein iſt der gute Wille, zu erfreuen. Sehr zu
bedauern iſt es, daß man in manchen Familien von den
Kindern noch recht r ertingre en re u

ſi rer Eigenart folgerd Ware e war den Weihnachtstiſch legen
kann, aber ſollte z. B. ein muſikaliſches Kind, das ſich beim
beſten Willen keine Handfertigkeit erringen kann, ſeine Eltern
durch ein mit Fleiß eingeübtes Muſikſtück nicht mehr er reuen
können, als durch eine ſchlechte Handarbeit, die eine r
rei für den Verfertiger war. Wenn man den Kindern
Wahl ganz frei überläßt, wird man gar viel von reigenſten Weſen entdecken. Wieviel verſchiedenartiger wür en
dann die Geſchenke ausfallen, die ſehr oft etwas Scha
blonenhaftes haben.

an

mee neſchlecht kopierten, und ſich erſt nach und nach auf ihre weib-
liche Eigenart beſannen und dann viel beſſere Sachen ſchu
fen z. B. Helene Böhlau und Klara Viebeck.

W. Pohlenz ſtrebt in ſeinem Büttnerbauer nach Klaſſen-
verſtändnis und ſozialer Verſöhnung. Der Dichteringenieur
Max Ehyth weiſt wohl die Menſchen auf die Fortſchritte der
Technik hin, verkennt aber nie in ſeinen Schriften, daß
durch die Technik der Menſch zur Maſchine wird. Turmhoch
über ſeinem Landsmann Jakob Heer ſteht der Schweizer
Ernſt Zahn. Weit über den Rahmen ſeines Heimatgebietes
führen uns ſeine Schriften. Als Heimatdichter verdienen
eher Speckmann, Frenſſen, Roſegger und Löns genannt zu
werden. Allmählich ſchälen ſich nun beſtimmte Typen heraus.
Milieuromane kennen wir von Ompteda u. Georg Herrmann,
der in Jettchen Gebert mit feiner Jronie die menſchlichen
Schwächen ſchildert. Vertreter für die Charakterromane ſind
Wilhelm Hegeler und Wilhelm Speck, der ſich in ſeinem
Roman Seelen“ als ein begnadeter Dichter zeigt.
Von den Schülerromanen ſind „Freünd Hein“ von Strauß
und „Unterm Rad“ von Herm. Unter den geſchichtlichen
Romanen verdient beſondere Erwähnung Rikorda Huch:
„Der dreißigjährige Krieg“. Leider wird an dieſer Stelle
dem „Wehrwolf“ von Löns in den Literaturgeſchichten viel
zu wenig Beachtung geſchenkt. Vom Naturalismus weiſt
uns im Drama den Weg zum Jmpreſſionismus Ernſt von
Wildenbruch. Neben den alten Jamben echteſter Proſa finden
wir in den „Quitzows“ auch Proben urwüchſigen Berliner
Dialekts. Auch Gerhart Hauptmann verdient hier Erwähn-
nung. Außer dieſen haben Schnitzler, Holz und Halbe mit
verſchiedenem Geſchick und verſchiedenem Stoff ihre Künſte
verſucht. Waldemar Bonſels hat es verſtanden, uns in die
ſeeliſche Welt zu verſetzen.

Nach Stephan George iſt der Wert nicht auf den Sinn,
ſondern auf die Form zu legen. Er iſt der gefeiertſte Dichter
der Lyrik, der den größten Unſinn in wohlgefügte Verſe
brachte. Nietzſche nahm den Kampf mit dem Leben trotzig auf.
Richard Dehmel kennt als höchſtes Geſetz nur ſeinen Willen.

Das Schaffen hebt ihn aus dem Dunkel „Wir wiſſen, daßwir nicht ſchaffen wollen, ſondern müſſen“. Strindberg u
einen brutalen Kampf gegen das Frauengeſchlecht. Gerhari
Hauptmann bezeichnet ihn als einen undiesziplinierten Dic
ter, der ſich über alles hinwegſetzt. Er iſt aber noch e
Künſtler, während Wedekind Dilettant iſt. Jn nicht Se
ſauberen Stoffen will er an Problemen zeigen, wie ſich z
Menſch bemüht, ſich aus dem Dunkel zu erheben. i
den Weltkrieg trat eine große Erſchütterung ein. Okku v
mus und Spiritismus traten auf. 1913 erſchienen die erſ g
Proben des Expreſſionismus, der durch den Krieg auſge
halten wurde. Leonhard Franks Schriften enthalten e
deutliche Abſage gegen den Krieg. Paul Zech eifert gegen z
Induſtrie an. Der 1915 gefallene Auguſt Stramm u
kreibt durch geſteigerten Expreſſionismus das Prinzip. Dro
ſehr überſchätztes Talent iſt Walter Haſenklever. Sein an
ma „Der Sohn“ bezieht ſich nicht auf einen Einzefon
ſondern ſoll allgemein den Kampf zwiſchen Alt und
veranſchaulichen. Auch er war Pazifiſt. Jakob h
verwirft Reichtum und Genußſucht und findet treffende es
gegen die Unſittlichkeit der Jugend. Aus den r ter
Straßburger Privatdozenten Ernſt Stadler (gefallen Wa-
ſpricht tiefes religiöſes Gefühl. Zuletzt ſei noch des rieb
Ukers Fritz von Unruh gedacht. Vor dem Kriege kg
er, der damalige aktive Offizier, den Roman „fftsieras
das Garniſonleben ſchildernd und Krieg herbeiſehnend, ihm
den Roman „Prinz Louis Ferdinand“. Jetzt iſt ertlo 7
ein fanatiſcher Kriegsgegner geworden, was aus der Tr a
„Ein Geſchlecht, Platz und Taumel“ hervorgeht. Sip n
gerichteter Jdealismus macht ſich jetzt breit. Aus nat 7 u
Bewußtſein wird internationale Verbeſſerung. beeren
ein Reformator des Geiſtes kommen, W
Gebiete einer ſittlichen Erneuerung entgegLeider war der Vortrag ſehr ſchlecht beſucht. Es war e
wünſchen, daß derartige Veranſtaltungen des Gymnaj—
von der Bürgerſchaft mehr unterſtützt würden. l-.
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Ganz individuell iſt die Art und Weiſe, wie die Kinder
ſchenken. Wie beſcheiden und ängſtlich ſind die einen, wie
hen a und ſiegesſicher die anderen. Aber ſo ver-

W

chieden auch die Temperamente, eines haben ſie alle gemein
am: ſie ſind enttäuſcht und tiefbetrübt, wenn ſie merken,
daß i kleinen Gaben keine gemacht haben. Man

Dollraf beim Reichspräſiderten,

muß ſich endgültig von der Anſicht frei machen, daß das (Eigene Radiomeldung.)
Schenken der Kinder eine ſo gleichgültige Sache ſei. Die Verlin, 16. Dez. Der Reichspräſident hat heute Vor
Gegenſtände ſind an ſich oft wertlos, das was dahinter mittag den deutſchnationalen Abg. Wallraf empfangen,
ſteht, iſt unendlich wertvoll: der Wunſch zu erfreuen, Liebe
und Dankbarkeit zeigen. Nehmen wir den Kindern die Freude
am Geben nicht durch Verſtändnisloſigkeit!

der ihm in ſeiner Eigenſchaft als bisheriger Reichstagsprä-ſident wirt über die parlamentariſche Lage erſtattete.
Wie „T.-U.“ erfährt, wurden in der Unterredung alle Mög-
lichkeiten zur Löſung der Regierungskriſe erörtert.

Zur Nachahmung empfohlen. Die Firma Remtsma Fraſctionsſihungen der Demokraten uncdh

W e t Ze der Armen vbeutſchnaonalena e j fat n Berlin, 16. Dez. Wie „T.-U.“ erfährt, trat die demo-Weitere Spenden werden im Wohlfahrtsamt, Rathaus, gern
entgegengenommen.

Noch einmal die Aufwertung der Mündelvermögen. Wie
der Juſtizminiſter mitteilt, erſcheint nach den bei ihm ein-

n Berichten die Vermutung gerechtfertigt, daß die
ormünder trotz des öffentlichen Hinweiſes auf ihre Pflich-

ten, für die Aufwertung des Mündelvermögens Sorge zu
tragen, nur in verhältnismäßig geringem Umfange die erfor-
derlichen Anmeldungen bewirkt haben. Der Juſtizminiſter
hat aus dieſem Grunde eine Wiederholung der Veröffent-
lichung veranlaßt. Der Preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt erſucht, auch die Landesjugendämter und Jugendämter
erneut zu veranlaſſen, mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß die Vormünder, die bis zum 31. Dezember d. Js. lau-
fende Anmeldefriſt nicht verſtreichen zu laſſen. Die Jugend-
ämter in ihrer Eigenſchaft als Gemeindewaiſenrat ſind ver-
pflichtet, dem Vormundſchaftsgericht Mitteilung zu machen,
wenn ſie von einer Gefährdung des Mündelvermögens Kennt-
nis erlangen.

Fahraddiebſtahl. Geſtern wurde in der Naumburger-
ſtraße in der Nähe des Gefangenenlagers ein Fahrad ge-
ſtohlen. Die Marke iſt unbekannt. Kennzeichen: Schwarzer
9 3Rahmenbau, vorn ein gelbes Rad, neuer Sattel und nach panten Erfolg gleich bei dem erſten Kunden erzielt
oben gebogene Lenkſtange. Etwaige zweckdienliche Angaben hat, der ſich ſeinen Rat erbat. Herr Fr. Kühne (Schkopau 47)
erbittet die hieſige Kriminalpolizei (Rathaus). klagte über einen ſeit zehn Jahren lahmen Fuß. Der Spezi

a e rei aliſt Dr. Scholl ein Mann von 25jähriger, größten4 Weihnachtsfeier des Vereins ehem. 36er. Der Verein ehem. teils in Amerika geſammelter Erfahrung verpaßte ihm
36er hatte zu einer Weihnachtsfeier am Sonntag nachmittag eine Einlage, mit der er nach einem zweiſtündigem Spazier-
ins „Neue Schützenhaus“ eingeladen. Der weihnachtlich ge gang freudeſtrahlend mit der Feſtſtellung zurückkam, daß er

kratiſche Reichstagsfraktion heute vormittag 11 Uhr zu ihrer
konſtitutionellen Sitzung und zur Beſprechüng der politiſchen
Lage zuſammen. ie Fraktion wird vorausſichtlich bis in
die Nachmittagsſtunden tagen.Um 1212 Uhr begann die Sitzung der Deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, auf deren Tagesordnung gleichfalls die
allgemeine Ausſprache über die politiſche Lage ſteht. Die
Fraktion wird ſich vorausſich:tlich erſt morgen konſtituieren

Berliner Börſe vom I6. Dezember
(Eigene Radiomeldung.)

Die feſte Haltung der geſtrigen Börſe übertrug ſich am
Montanaktienmarkt auch auf die heutige Börſe,
wenngleich die geſtrigen Kursſteigerungen heute die Speku-
lation teilweiſe zu Gewinnrealiſationen veranlaßten. Bemer-
kenswert iſt bei dieſer Bewegung, daß ſie ſich vorerſt auf
Montanwerte beſchränkt und hier auf die weſtlichen. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man dies in erſter Linie auf
Auslandsverkäufe in Verbindung mit den internationalen
Verhandlungen der Eiſeninduſtrie zurückführt. Die Speku-

Das Schuhhaus Willy Ehrentraut teilt uns mit, daß
ſein ärztlicher Spezialarzt für kranke Füße einen frap-

ſchmückte Saal war von den zahlreich erſchienenen Kame- wieder völlig normal und ſchmerzlos zu gehen vermöge.
raden und einer großen Anzahl froher Kinder faſt über Ein Ergebnis, das viele Fußleidende veranlaſſen dürfte,
füllt. Das Feſt wurde umrahmt von einer in echt weihnacht- ſich ebenfalls der Behandlung des Dr. Scholl zu unter-
lichem Sinne gehaltenen Anſprache des Kam. Paſtor Voigt, ziehen.
Geuſa, ſowie von Deklamationen und Muſikvorträgen der

Neu-Röſſen und 3weckoerßgandsgemeinden.Kinder, von denen beſonders die Klaviervorträge von Gün-

Am vergangenem Sonntag und Sonntag wurde im „Hei-
ther Gräfenſtein zu erwähnen ſind. Zwei Weihnachts
lieder der Geſangsabteilung vervollſtändigten das Programm. P r zug nKindern vorzüglich teren Blick“ in Leuna die 5, Kreisverbandsausſtellung der

mit an Kaninchenzüchtervereine im Kreiſe Merſeburg-Querfurt ab-
Ein von Kameraden des Vereins und
aufgeführter Schwank: „Knecht Ruprecht in Arreſt“ mitſchließendem Elfenreigen der Mädchen (einſtudiert von Herrn gehalten. Nachdem am Tage zuvor die Prämiierung der
Tanzlehrer Ebeling) fand den ungeteilten Beifall der Tiere es waren 526 Stück ausgeſtellt ſtattgefunden
ſolgeghe Wer Den Höhepunkt der Feier bildete die hierauf hatte, wurde am Sonnabend i Uhr nern
olgende Weihnachtsbeſcherung für die Kinder. Unter eröffnet. Herr Schlinke Neuröſſen begrüßte zunächſt die

dem brennenden Weihnachtsbaum empfingen dieſelben aus Anweſenden mit herzlichen Worten und bemerkte dann ein
der Hand des Weihnachtsmannes mit ſtrahlenden Geſichtern leitend, daß die Kaninchenzucht eine große volkswirtſchaft-
ihre Geſchenke. Die luſtige Vorführung eines Kaſperl- Theaters liche Bedeutung hat. Da die Futtermöglichkeit beſonders auch
beſchloß die eigentliche Feier. Am Abend gielt ein gemüt- in Gegenden, die dicht bevölkert ſind, infolge der Abfall
liches Weihnachtskränzchen alle Teilnehmer in froher, verwertung ſehr günſtig iſt, kann ſich jeder wenigſtens einige

r l n noch lange hetſamnien. Sag engere r et d n verie immer, ſo bewies der Verein ehem. 36er bei ſeiner auch die Felle außer dem Fleiſche vWeihnachtsveranſtaltung, daß er auf achtbarer Höhe ſener achtendes Produkt der Kaninchenzucht ſind. Sodann ergriff
Mögen dem Verein unter Führung ſeines unermüdlich tätigen der Zweckverbandsvorſitzende, Herr Corne ly das Wort
Vorſitzenden, Kam. Ploetz, weitere öne Erfo die und betonte in ſeinen Ausführungen, daß auch die Behördei z, ſch Erfolge beſchie n e e oden ſein. P die Kleintierzucht auf jede Art und Weſſe rn würder d verſprach, im nächſten Jahre 11 Morgen Wieſe fürn als Geſchäftsobjekt. Neuerdings treten fran Kleintiereüchter zu u e Rietz e-Merſeburg, der
K ſiſche r wer teils mit deutſchen Namen, an deutſche Vertreter des Kreisverbandes, wies dann abermals auf die
Stadt i en re heran und bieten ſich vor allem Bedeutung der Kaninchenzucht hin, und bemerkte, daß bisher
für tverwaltungen, Geiſtlichen und einzelnen Familien an, im Kreisverband Merſeburg 960 Zentner Kaninchenfleiſch

r ein entſprechendes Entgelt Auskünfte über die Gräber produziert wurden. Darauf fand die Beſichtigung der Aus-
der in Frankreich Gefallenen zu erteilen und Ueberführungen ſtellung ſtatt. Es wurden alle Raſſen, deren Zucht bei uns
u r leiten. Da es ſich hierbei um Firmen han lohnt, vorgeführt. Vom dunklen Schwarzloh bis zum weißen
n dieſer Hilfeleiſtung ein Geſchäft machen, warnt Angorakaninchen, das durch ſein wunderbar dichtes Fell

der Volksbund deutſche Kriegsgräberfürſorge vor dieſen ſehr wertvoll iſt, waren alle Farbenſpiele vertreten.
Firmen und bittet grundſätzlich: alle Anfragen nach Gräbern Am Abend verſammelten ſich die Züchter zum Kommers
5 Auslande an ſeine Bundesgeſchäftsſtelle in Berlin W. 10, im „Heiteren Blick“') Nachdem Herr Fiſcher alle An-
d r 17 II, zu richten. Er trägt dafür Socrge, weſenden willkommen geheißen hatte, ſprach Herr Vogt als
aß den ngehörigen zuverläſſige Auslünfte erteilt und daß Vertreter des Zweckverbandes dem Verein ſeine Anerkennung

u amtlichen gInformationen eingeholt werden. Ebenſo aus. Darauf verkündete Herr Rietze, Merſeburg die Sieger
di r er Auskunft über abſolut zuverläſſige deutſche Firmen, im Punktkampf. Den großen Wanderpokal erhielt der
ie Ueberführungen übernehmen. Kaninchenzüchterverein NeuRöſſen mit 921 Punkten ihm

5 a u t 5 W it 142Die gangbarſte Münze. Die gangbarſte der neuen Münze ſchloſſen ſich dann Hützen mit 501, Dürrenberg mit d und
iſt das Zehnpfennigſtück. Bis Anfang Dezember waren davon Merſeburg mit un 47 m Am Sonntag fand eine
über 3431 Millionen geprägt. Sie ſind auch im November Kreisvertreterverſammlung ſtatt.
De 25,6 neue, vermehrt worden. Anzweiter Stelle kommt die Münze zu 5 Pf. mit faſt 310 Mil- lugeskulender,lionen Stück, dann die zu 50 Pf. mit nahezu 217 Millionen,
die zu 2 Pf. mit 1802 und als letzte die zu 1 Pf. mit nicht Dienstag, den 16. Dezember: Aufführung für Kinder
ganz 14514 Millionen. Jm ganzen gibt es jetzt etwas über und ſolche, die Kinder lieb haben, nachmittags 3 Uhr im
1196 Millionen Pfennigmünzen gegen nur 1621 Millionen „Tivoli“.
Silbermünzen, 122 Millionen zu 1 Mark und 40 Millionen Mittowch, den 17. Dezember: Deutſcher Seeverein: Unter-
zu 3 Mark. Die Geſamtzahl der neuen Münzen beträgt haltungsabend mit Muſikvorträgen 8 Uhr im keinen „Kaſino“
jetzt faſt 135814 Millionen. Jm November wurden auch be- Saal.
ſonders viele neue Stücke zu 1 Pf. geprägt, 2114 Millionen, Donnerstag, den 18. Dezember: Philharmoniſcher Orche-
ſehr wenige dagegen zu 50 Pf. und zu 3 Mark. Der Nennwert ſterverein: Konzert, abends 8 Uhr im „Kaſino“. Jungdeut-
der Münzen ſtellt bereits einen erheblichen Anteil an den ſche Schweſternſchaft-Merſeburg: Jungdeutſcher Weihnachts
Zahlungsmitteln. Er beträgt über 4061 Millionen, 243 abend, 8 Uhr im „Tivoli“.
Millionen in Silber, und 1631 Millionen in Pfennigwerten
Auf den Kopf kommen jetzt 22—-23 Stück. Kunchjunkprogramm

Leipziger Meßamts-Sender.Fachoberſtudienräte. Der preußiſche Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat ſoeben in Abänderung Welle 454 Meſeines erſten Erlaſſes über die Oberſtudienräte an höheren Welle 454 Meter.
Lehranſtalten eine Reihe von neuen Beſtimmungen erlaſſen. Mittwoch, 17. Dezember.
Neben dieſen Oberſtudienratsſtellen werden an den großen 12 Uhr vm.: Mittagsmuſik.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.

Doppelanſtalten und den großen Vollanſtalten Fachober-
ſtudienräte als Berater der Provinzſchulkol- 1legien ernannt, und zwar für Königsberg und Oppeln 4 Uhr nm. Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-
je drei, für Schneidemühl einer, für die übrigen Provinz wirtſchaft.
ſchulkollegien je zwei Stellen, Sie haben die Behörde durch 4.30—-66 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Jenny
Erſtattung von Gutachten zu beraten, können auch im Auf- Ritzhaupt lieſt Märchen, und die Hauskapelle ſpielt
trage der Behörde dem Unterricht ihres Fachgebietes bei- entſprechende Weiſen.
wohnen und in Fachkonferenzen die Lehrer anregen und be- Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirt-
raten. Der Miniſter ſchärft bei dieſer Gelegenheit ein, daß ſchaft.
die Oberſtudienratsſtellen und Fachberatungsſtellen nicht Auf 6. 15--6. 30 Uhr: Funkbaſtlerſtunde.
rückungsſtellen ſind, ſo daß jede Rückſicht auf Dienſt und 7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag: „Schmuck und Mode“, geſprochen
Lebensalter bei der Beſetzung grundſätzlich ausſchaltet. Auch von Prof. Ad. Winds.
kann ein Lehrerkollegium keinen Anſpruch darauf machen, 7.30—-8 Uhr nm.: Vortrag Rudolf Schütze: „Advents- und
daß eine ſolche Stelle einem ſeiner Mitglieder übertragen Weihnachtsbräuche in alter und neuer Zeit.
wird; es iſt vielmehr durchaus angängig, daß von einer 8—8. 10 Uhr nm.: Engliſcher Humor, Vorleſung in eng-
anderen Anſtalt her ein Oberſtudienrat berufen wird. Aus- liſcher Sprache. Sprecher: Miß Muſon.

ne

J

drücklich erklärt der Miniſter, daß eine Stellungnahme des 8.15 Uhr nm.: Sinfoniekönzert. Beethoovens Geburtstag
Kollegiums nur in Betracht kommt, wenn ein Studienrat der 17. 12. 1770). Jm Saale der alten Handelsbörſe, Naſch-
betrefenden Anſtalt zum Oberſtudienrat beſtellt werden ſoll:; markt 2. Dirigent: Alfr. Szendrei. Soliſt: Walter

Daviſſon, Violine, Lehrer am Leipziger Konſervatorium.
Das e Sinfonieorcheſter. Einleitender Vortrag
von Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelski.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

der Vorſchlag geſchieht vielmehr an den ſtaatlichen An-
ſtalten durch das Provinzſchulkollegium, ſonſt durch die zu-
ſtändige Behörde. Das Kollegium darf nur dazu Stellung
e aber im Falle der Ablehnung keinen Gegenvorſchlag

achen.

Letzte Depeſchen
lation leiſtet hierbei lediglich Gefolgſchaft. Die übrigen
Märkte weiſen ruhige Haltung auf. Am heimiſchen Ren-
tenmarkt hörte man gegen Mittag Kriegsanleihe mit 0,83
nach 815, 31 Konſols mit 1,225, 23er K.Schätze mit
2,20, Zwangsanleihe mit 105, Schutzgebietsanleihe mit 6
Am Geld markt bleibt die Lage unverändert leicht. Täg-
liches Geld iſt mit pro Mille und darunter angeboten
Der Deviſenmarkt liegt unverändert. Nach Feſtſetzung der
erſten Kurſe nahm am Montanaktienmarkt das Realiſations-
bedürfnis zu, ſo daß die Kurſe weiter nachgaben. Auch hei
miſche Renten nachgebend.

Deviſen-ſcurſe.

Berlin, 16. Dezember. (Drahtios.) Am lich tparéen notiert-
Newyork (1 Dollar). 4,194,21

Amſterdam (100 Fl.) 169,19 163,61.
Brüſſel (100 Fr. 20,89 20,95
Paris 00 Frkf. 2 59 22,65.
London Litr.) 19,68 19,73
Schweiz (100 Frkt.) 81,21--81,1.
Stockholin (100 Kr) 113,04 113, 2.
Kopenhagen (300 Kr.) 73,52 73,0
Rom (100 Lire) 18,09 18, 13.
Prag (100 Kr. 2,69 12,7:
Wien (10000 Kr. 5,907—5,92

Alles in Billionen Mark.
Berlin, 16. Dez. Amtliche Rauhfutternotie-rungen. (Drahtgepr.) Roggen- u. Weizenſtroh 1,15. Hafer

ſtroh 0,95. Gerſtenſtroh 0,90. Roggenlangſtroh bindfad. gepr.
Roggen- u. Weizenſtroh je nach Frachtlage. Häckſel 1,40.
Heu 2,20. gutes Heu 3,35. Mielitzheu Kleehen

Die amtlichen Produktenpreiſe können wir wegen Sender-
ſtörung erſt morgen bringen.

Aus Kreis und NHachöarkreiſen,
m. Frankleben, 15. Dez. Weihnachtsfeier. Zum

14. Dezember, nachm. 2.30 Uhr, hatte die Ortsgruppe Frank-
leben der Kriegsbeſchädigtenvereinigung des Kyffhäuſerbundes
ihre Mitglieder ſowie die Veteranen von 1864, 66 und 70/71
zu einer Weihnachtsfeier in Siebecks Reſtaurant eingeladen.
Der ſchön geſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Auch die Einwohnerſchaft Franklebens nahm regen
Anteil an der Feier. Das reichhaltige Programm wurde
mit einem Fanfarenmarſch, ausgeführt vom Muſikchor der
Grube Eliſe II, das ſich ſchon oft in den Dienſt der guten
Sache ſtellte, eröffnet. Jn kurzer, inhaltreicher Anſprache
gedachte darauf der Vorſitzende der Ortsgruppe, Kam. Röth-
ling, der für uns auf dem Felde der Ehre Gefallenen.
Zur Ehrung dieſer Kameraden erhoben ſich die Verſammelten
von ihren Plätzen unter Abſingung des Liedes: „Jch hatt'“
einen Kameraden“. Lebende Bilder: Morgenrot und Deutſch
land über alles, Gedichte, Anſprachen des Vorſitzenden des
Provinzialverbandes, Kam. Eichardt, und von Vereins-
mitgliedern, Theateraufführungen und Muſikſtücke wechſelten
nunmehr in bunter Reihenfolge. Die vorzüglich gewählten
Muſikſtücke wurden mit großem Beifall aufgenommen. Wieder-
holt mußte ſich die Muſik zu Zugaben oder Wiederholungen
entſchließen. Auch die Theateraufführungen, u. a. das Weih-
nachtsmärchen „Die Zwergenpoſt“, waren mit großem Fleiß
geübt. Gegen 9 Uhr erreichten die Aufführungen, die jeden
Anweſenden in fröhlichſte Stimmung geſetzt hatten, ihr Ende.
Nachdem der Vorſitzende der Kreisgruppe dem Vorſtand der
Ortsgruppe und ſeinen treuen Helfern den Dank für das
gute Gelingen des Feſtes ausgeſprochen und zur Weiterarbeit
zum Wohle der Mitglieder aufgefordert hatte, erfolgte die
Verteilung der den Bedürftigen zugedachten Geſchenke. Noch
lange blieben die Mitglieder mit ihren Angehörigen in
fröhlichſter Stimmung beiſammen.

Halle, 15. Dez. (Central-Genoſſenſchaft e. G. m.
b. H.) Die Central-Genoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Halle
hielt in der Landwirtſchaftskammer zu Halle ihre 34. ordent-
liche Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäfts
bericht iſt zu entnehmen, daß die Central-Genoſſenſchaft ver
hältnismäßig günſtig abgeſchlaſſen hat. Die Bilanz weiſt einen
Reingewinn von 44623,70 Goldmark auf, der mit zur Auf-
wertung der Geſchäftsguthaben angewandt werden ſoll. Der
Warenumſatz belief ſich auf 6225 55 Zentner. Die Mitglieder
zahl betrug am Jahresſchluß 1228. Der Geſchäftsgang im
laufende Jahre iſt befriedigend. Die Jahresrechnung wurde
genehmigt ebenſo die vorgelegte Goldmark-Eröffnungsbilanz
Es wurde ferner beſchloſſen, den Geſchäftsanteil auf 600
Reichsmark, die Haftſumme aub 6000 Reichsmark feſtzuſetzen.
Die aus dem Vorſtande und Aufſichtsrats ausſcheidenden
Mitglieder wurden wieder gewählt.

Großcorbetha, 15. Dez. (Goldene Hochzeit) feierte
dieſer Tage das Friedrich Knauthſche Ehepaar. Das Paar
erfreut ſich im Allgemeinen noch guter Rüſtigkeit. Der Ehe
mann hat erſt vor zwei Jahren ſeinen Landwirtsberuf auf-
gegeben.

Roßlau, 15. Dez. (Ein Motorrad für Kerenski-
ſcheine.) Ein in Medewitz wohnender Ruſſe kaufte bei
einem Fahrradhändler in Roßlau ein Motorrad, das er mit
einem 5000 Rubelſchein aus der Kerenskizeit bezahlen wollte.
Der Händler verweigerte die Annahme des Scheins, gab dem
Ruſſen aber auf die Bürgſchaft eines Wirtes doch das Motor-
rad. Da der Ruſſe nicht wieder kam, wurde auf ihn ge-
fahndet, und es gelang, ihn in Treuenbritzen zu verhaften.

Aus aller Melt,
kine neue Angerſtein-Aſüre Bei Er.

Graz 15. Dez. Jn der letzten Nacht ereignete ſich in der
Ortſchaft Retz bei Judendorf in der Nähe von Graz ein
furchtbares Familiendrama. Der Villenbeſitzer
Danners erſchoß ſeine Frau Mathilde, ſeinen Sohn Erich
und ſeine Tochter Eva und vergiftete ſich hierauf. Seinen
zweijährigen Sohn Peter leiß er am Leben. Um die Tat un
gehindert ausführen zu können, hatte Danners ſein Dieſt
mädchen und die Dienerin nach Graz ins Theater geſchickt.
Als die beiden nachts nach Hauſe kamen, fanden ſie die Villa
verſperrt. Herbeigeeilte Gendamerie brach die Türe auf. Jm
Parterrezimmer fand man die Leichen der beiden Kinder, im
Salon im erſten Stock lag die erſchoſſene Frau, deren Leiche
mit einem Teppich bedeckt war. Jm Vett fand man die Leiche
des Rittmeiſters. Danners lebte ſehr zurückgezogen und er
freute ſich großer Beliebtheit. Jn einem Abſchiedsbrief gibt
er an, daß er aus Schwermut über ſein Nervenleiden die
Tat im Einverſtändnis mit ſeiner Frau begangen habe.
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Deut ler er Derein

Rachruf!
Am 14. d. Mts. iſt

wiederum eines unſerer
langjährigen,. treuen Vereinsmitglieder,

der Brauer Herr Karl Kunze
durch den Tod aus unſeren Reihen ent
riſſen worden. Wir verlieren in ihm einen
aufrichtigen Kameraden, deſſen Andenken
wir ſtets in Ehren halten werden.

Merſeburg, den 16. Dezember 1924
Verein ehem. Artilleriſten in Merſeburg u. Umg.

Antreten des Vereins Mittwo2 Uhr nachm. Tivoli. 9

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Mittwoch, den 17. Dezember 1924

abends 8 Uhr im kleinen Kaſinoſaal
Unterhaltungsabend n
Vortrag

vorträgen.
des Herrn A. Krug

Oberbeung über:
eutſchlands Seehandel u. Flotte

en zent und jett“
Der Vorſtand.

Nichtmitglieder (auch Damen) herzlich willkommen

MMGEEGEGEEGEEERGEEESGEGG

haben es nicht nöti
zu ärgern, tragen

für jeden Bru
für richtiges

vollkommenſte

ohne Feder

Kreiſen beſtens empfohlen.

Vorfalibandage
bietet jede gewünſchte Erleichterung, nur bequemes
Tragen, kein Kelch. Unſere Bandagen ſind Tag und
Nacht ohne jede Beſchwerden vom kleinſten Kind
bis zum älteſten Greis tragbar, deshalb werden
ſchon nach kurzer Ze t Heilerfolge erzielt. Beſuchen
Sie unverbindlich und koſtenlos unſeren Vertreter

am Freitag, d. 19. Dez. in Merſeburg
von 8—4 Uhr im Hotel Goldene Sonne.

Achten Sie bitte genau auf unſere Firma!
MWartin Hpel, Bandagenſpezialiſt

Mühldorf a. Jnn

ch unbedingt zuverläſſig.
Paſſen; nur Maßarbeit

r Vruchleidende

g ſich mit ſchlechten Bruchbändern
Sie das allen ünforderungen und

Opel- Bruechband D. R. G. H.

Unſere

Von meinem Bruchleiden bin ich nach Tragen
des Opel-Bruchbandes nach einem Jahr vollſtändig

Joſ. Weber, Breitenberg bei Paſſau.,
Nach 1-jährigem Tragen Jhres Bruchbandes

bin ich vollſtändig geheilt.
Joh: Neu, Reimerbauer, Jnzell bei Trannſtein Oby.

Solche Dantſchreiben laufend fortwährend ein
und liegen vor der Sprechſtunde zur Einſicht auf

S

e MüttttttMuLLER'S HèTEL
JEDEN MITTWOCH UND SONNTAG

250 tKm

ERSTKLASSIGE KAPELLE
AB 8 UIR

GESELLSCHAFTS-ABEND
EXTRA-EINLAGEMN:

am 17. Dezember (Mittwoch)

Fräulein HERMINESZIEGLER vom jHalleschen Stadttheater:

Liecier zur Laute
Fräulein S“USAMBNE UFERT von der Leipziger Oper:

Solo- Tänze
Voranzeige für Sonntag, den 21. Dezember

Herr EWALD BHMER, Bariton vom hall. Stadttheater

a Abend- Anzug ab 8 Uhr unerläblich!
Frühzeitige Tischbestellung sichert guten? Platz W (Telephong r. 99

re mininzunminnmig III II III n tie inn DDDCCEXGCCECCEEI an n n C

l

mit
AN7

innnigermann

III I

milimn

nn

II II

III
Wiſſinn niiin

m

pung

n.

In ullll

ztiin

n

u C II e

en n

Garantie
In allen

e oBei Fussleiden
jeder Art

I.

kostenlore Fuss-Untersuchung
und Beratung

individuelle, wissenschaftliche Behandlung
nach dem sichere und dauernde Heierfolge

verbürgenden

C C nFuss-fliege-Systern.
Für jedes Fussleiden besondere Behandlung

und besondere Heilmittel.

h h eDreifache Wirkung:
symptomatische prophylactische curative

in Arztekreisen Weltruf

Dr. Scholl'sZino-Pads in 5 Grösen
für lühneraugen, Ballen, Hornhaut
beseitigen Reibung u. Druck durch
Schuhe u. Strümpfe. Selbstanhaf-
tend. Sofortige Schmerzlinderung.

Ein Pussspezialist
aus dem Dr. Scholl-Institut in Amerika, England
und neuerdings Frankfurt a/ M. (Deutsche Firma)

zur unverbindlichen und
ist diese Woche im meinen Ränmenmn

gegen und wird Fussleidenden die Art von Einlagen
verschreiben,

Schuhhaus

W. Ehrentraut
15 Kl. Riätterstr. 15

welche Sie entweder gleich mit-
nehmen oder sich reservieren lassen können.

Landwirtſchaft!

Pferdedecken,
140175 cm groß

Aual. „L.“ 10,45 Mk.
8* 12.50

„vBismark“ 16,50,
mit Tarpauling gefüttert.
Planen, Vindegarne, ſo
wie alle Gorten Gäcke

empfiehlt
Georg Haupt,

Merſeburg
Meuſchauerſtraße 19

Fernruf 696
Größtes Lager

am Platze!

m 500 900
Notizölocſs

u. Stenogrammhefte gut
ſchreibfähiges Papier

1 Kilo C en
ark,

5 Kilo Poſtpaket gemiſcht
3 Mark,

portofr. bei Voreinſ. d.
Betrages. Bei Nach
nahme Speſenaufſchl.
Größen 8)12cm (Kell-
nerblocks), 12)16 cm,
165(24 cm, je 50 Blatt

Stenogrammhefte
165(24 cm.

K. Max Straus, LeipzigPl.
Zſchocherſche Str. 54.
Poſtſcheck-Kto. 59846.

wrelrhie!

iſt jeder, derfür ſeine
Geſundheit kein Geld

übrig hat!

Rheuma, Frauen-, Herz-,
Rerven-, Erkältungskrank-
heiten. Gute Heilerfolge
durch Dampf-, Moor-, Licht

Fichtennadel, Kräuter-
bäder, Beſtrahlungen.

Johannisbad,
Merſeburg, Johannisſtraße 16
(1 Minute vom Warßkt).

r 277Landwirte
erhalten Kredit und
Darlehn. Geſuche an
Schliessfach No. 84

Halle a. S.

2000 Mk.
von Grosshandlung
bei beſter Verzinſung und
Sicherheit geſucht. Ofi.

unter S P7 36 an die
Expedition dieſ. Vlattes.
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Dr. Scholl's Anterior Metatarsal-
Fusswölbungs- Stütze stelltdieVor-
derfußwölbung wieder her, besei-
tigt Spreizfuss, Druck und Schmer-
zen auf der Sohle. In allen Grössen

individuell angepasst.

mit 25- jähriger Erfahrung

kostenlosen Beratung zu-

Bauerngut o
beſ. Gaſthof
mit oder ohne Saal m.
etwas Feld, bei

15 20600 Mark
Anzahlung

4 zu kaufen geſucht. Offert.A. 1450 poſtlag.e

Tafelgeschivvre J
für 19 Personen, 77 teilig von M. 76. an.

O BarazunLeipzig Petersstr. 56 S

in Lützen. T
Geifen u. Gchuherem
Fabrikation im Hauſe

richten wir ein.
Dauernde u. ſichere Exiſten,
veſond Räume nicht nötig.
Ausk. koſtenl. Rückp. erw.

J Chemiſche Fabrik
c Heinrich MünknerS J ZeitzAylsdorf.

rn 2

Ahren
Juwelen, Gold u.
Gtlberwaren

222222222222222222neten

Beſteckhe
W 5

Silber u. Alpacca verſilbert z
Trauringe in febem Feingehalt

2222 c

Probesendung durch Boten oder per Nachnahme

Dampfmolk. Eckartsberga

Achtung
Gebe laufend jedes Quantum

la Molkerejbutter
zum billigsten Tagespreis ab.

Verſteigerung von Chriſthäumen

Donnerstag, d. 18. Dezember d. Js-
nachmittags 3 Uhr,

findet an Ort und Stelle in der ſogen. „Hölle“
(gegenüber des Gemeinſchaftsbahnhofes) hier, die
Verſteigerung von ca. 1490 Cyriſtbäumen,
für Rechnung wen es angeht, öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung in 3 Partien ſtatt. Be
ſichtigung 2 Stunden vorher.
Albert Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtraße 11
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Beilage zu Vr. 295 des Merſeburger Tageblattes
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Handelsverträge
I

elang haben die Schöpfer und Nutznießer des BVer-
giller Diktates aus ſeinen wirtſchaftlichen Beſtimmungen

uf Koſten Deutſchlands Vorteile gezogen; durch die auf-
ezwungene einſeitige Meiſtbegünſtigung, verbunden mit der
nabänderlichkeit des deutſchen Zolltarifes, jeder Handlungs-
ſreiheit beraubt, ſtand Deutſchland auch auf handelspolitiſchem
Kebiet wehrlos ſeinen ehemaligen Feinden gegenüber,
während dieſe volle Freiheit hatten, ſich gegen die Einfuhr

utſcher Erzeugniſſe auf jede Art und Weiſe zu ſchützen.
on dieſer Möglichkeit haben ſie reichlich Gebrauch gemacht,
und jedermann weiß von der Sonderbelaſtung, der deutſche
Waren, auch in ehemals neutralen Ländern, unterworfen
waren. Der ſinkende Wert der deutſchen Währung brachte
zeitweilig der deutſchen Wirtſchaft Produktionskoſten, die
erheblich niedriger waren als die des Auslandes, und hier
aus ergaben ſich Ausfuhrpreiſe für deutſche Erzeugniſſe,
mit denen das Ausland nicht konkurieren konnte. Welche
gerluſte dieſe Exporte der deutſchen Wirtſchaft letzten Endes
gebracht haben, haben wir erſt auf der Baſis unſerer neuen
feſten Währung erkennen können. Das Ausland ſah in
alledem nur das deutſche „Valutadumping“ und erwies ſich
recht erfinderiſch in der Erſchwerung und Belaſtung des
gmportes deutſcher Waren. „Valutazuſchläge“, „Einfuhrbe-
ſhränkungen“ und „everbote“, „Kvoeffizienten“ der verſchieden
ſten Art wurden eingeführt zur Abwehr gegen deut-
ſche Waren. Jrgendwelche Rückſichten brauchte man nicht
zu nehmen, da Deutſchland ſich ja nicht wehren konnte und
bei der ſinkenden Kaufkraft ſeines Geldes auch als Abſatz-
gebiet immer unintereſſanter wurde. Dieſe Verhältniſſe
waren zur lieben Gewohnheit geworden, als plötzlich
der Verfall der deutſchen Währung zum Stillſtand kam,
die deutſchen Produktionskoſten unaufhaltſam ſtiegen, ſodaß
die deutſche Wirtſchaft faſt ganz export unfähig wurde,

d andererſeits der deutſche Markt eine Kaufkraft für
zusländiſche Waren zu zeigen ſchien, die auch den aus-
ländiſchen um Abſatz ſchwer ringenden Erzeuger ſehr inter-
eſſieren mußte. Dazu kam, daß aus unerforſchlichen Grün-
den die Väter des Verſailler Vertrages beſtimmt hatten,
daß am 10. Januar 1925 Deutſchland ſeine handelspolitiſche
Freiheit wieder erhalten ſollte, d. h. daß ihm dieſelben Waffen
auf handelspolitiſchem Gebiet in die Hand gegeben ſein
ſollten, deren ſich das Ausland ſeit Jahr und Tag dem
wehrloſen Deutſchland gegenüber bedient hatte.

Auf dem Gebiet der Handelspolitik wird Deutſch-
land damit wieder Herr ſeiner Entſchlüſſe, und es erwächſt
ihm wenigſtens theoretiſch die Möglichkeit, die Einfuhr aus-
ländiſcher Erzeugniſſe durch Erhöhung ſeiner Zölle

6

zu erſchweren oder zu verhindern; da aber
derartige Maßnahmen ſtets Gegen maßnahmen von der
anderen Seite im Gefolge haben und Deutſchland am Abſatz
ſeiner Erzeugniſſe im Ausland viel zu ſehr intereſſiert iſt,
kommt das Syſtem eines prohibitiven Hochſchutzzolles, das
einem Zollkriege Deutſchland gegen alle gleichkommen würde,
nicht in Frage.

Eine grundſätzliche Bemerkung zur Einfuhr nach
Deutſchland überhaupt ſoll hier eingeſchaltet werden: Soll
die deutſche Währung ſtabil erhalten, der Dawesplan durch-
geführt werden und die deutſche Wirtſchaft ſich wirklich
erholen und kräftigen können, ſo muß die Ausfuhr aus
Deutſchland die Einfuhr nach Deutſchland beträchtlich über-
ſteigen. Wie weit wir von dieſem Ziel, das wir unbedingt
nnn———«— T

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

36] Nachdruck verboten.
Sein Leben lang Er hatte es laut vor ſich hin

geſagt. Nun lächelte er wehmütig. Wie lange würde ſein
Leben noch dauern? Sein Vater hatte ſich heute von
ihm losgeſagt und er konnte die kommende Schande nicht
mit ſich ſchleppen. Vollmer würde traurig ſein, wenn er
davon hörte, vielleicht der eine oder andere ihn bedauern,
und Vena würde es wohl nie erfahren. Er ſaß noch eine
Weile in Gedanken verſunken, dann ſtand er raſch auf, legte
das Schreiben zurecht und begann mit flüſſigen, feſten
zügen zu ſchreiben: Mein letzter Wille

4.

Alles, was er tat, erkannte Hans Burkhart bald als
untaugliches Mittel. Es waren im Grunde nur wirkungsloſe
Beſchwichtigungen, und wenn er glaubte, ſich beruhigt zu
haben, dann brach die Sohnesliebe wieder mit aller Macht
durch. Auch bei Oppenhof war er nun einmal geweſen.

Der Juriſt wußte zwei Wege: Entmündigung oder öffentlicher
Fandal. Beide konnten leicht zum Ziel führen, aber beide
waren für Hans Burkhart ungangbar. Und auch Oppenhof
riet ab. Er hätte es nicht ertragen, zu ſehen, wie ſein
Vater durch ſeine Schuld litt. Schließlich empfahl der Ju-
ſtizrat, Marthe Born zu einer Beleidigungsklage zu zwingen
und in deren Verfolg ihren Leumund gerichtlich feſtſtellen
zu laſſen. Beweismaterial war in Fülle vorhanden. Aber
Hans Burkhart ekelte dieſer Ausweg an. Und doch mußte
och ein letzter Verſuch gemacht werden, womöglich mit den
härteſten Mitteln, die ohne Schaden für den alten Mann
angewandt werden konnten.

In einer der Verzweiflung nahen Stimmung ging Hans
Burkhart heim. Der Mittag war hochſommerlich geweſen
und eine drückende Schwüle laſtete in den Gaſſen. Aus den
Gärten duftete der Flieder in ſchweren, betäubenden Wellen,
und Hans Burkhart fühlte eine ſchwere geiſtige Trägheit
und Gedankenleere in ſich. Müde und abgeſpannt ging er
auf ſein Zimmer und nahm mechaniſch die Zeitung vor,
um ſie gedankenlos zu durchfliegen. Für einen Augenblick
blieb ſein Auge auf einer kurzen Notiz haften.

„Kalkutta, den Die indiſche Miſſion, beſtehend aus
zandeseingeborenen aller Kreiſe, iſt unter Führung des
bekannten indiſchen Sozialpolitikers Lullu Sings nach Eu-
koöpa abgereiſt.“

Dienstag, den 16. Dezember 1924.

erreichen müſſen, noch entfernt ſind, beweiſt die Tatſache,
daß der Einführungsüberſchuß im Oktober 1924 nicht weniger
als 200 Millionen Goldmark betrug. Es iſt gar nicht ab-
zuſehen, welche Schäden die Fortdauer ſolcher Einfuhr-
überſchüſſe der deutſchen Wirtſchaft und Währung bringen
muß. Das angeſichts der Oktoberziffer in der Preſſe er-
ſchienene Warnungsſignal unter der Ueberſchrift: „So geht's
nicht weiter!“ iſt demnach nur allzu berechtigt.

Trotzdem erſcheint aus den genannten Gründen der Weg,
durch Zollerhöhungen den Wert der Einfuhr unter den
der Ausfuhr herabzudrücken, ung angb ar. Der Ueberſchuß
der Ausfuhr über die Einfuhr muß vielmehr erreicht werden
durch eine mit allen Mitteln zu ſteigernde Ausfuhr.
Dazu iſt es aber erforderlich, daß den deutſchen Waren beim
Jmport in das Ausland nicht allzu große Schwierigkeiten
ſeitens der empfangenden Länder durch hohe Zölle und
ſonſtige Beſchränkungen gemacht werden. Es iſt daher auch
vom deutſchen Standpunkt aus wünſchenswert, daß Han-
delsverträge mit allen den Ländern abgeſchloſſen wer-
den, zu denen infolge des Krieges und des Verſailler Ver-
trages vertraglich geregelte Handelsbeziehungen nicht mehr
beſtehen. Dabei dürfen wir aber nicht überſehen, daß ange-
ſichts des Ueberſchuſſes der Einfuhr nach Deutſchland über
die Ausfuhr aus Deutſchland das Ausland am Zuſtande-
kommen von Handelsverträgen mit Deutſchland minde-
ſten s ebenſo intereſſiert iſt wie Deutſchland ſelbſt.
Das hat auch ſchon darin ſeinen Ausdruck gefunden, daß
die verſchiedenſten Länder mit dem Erſuchen Abſchluß
eines Handelsvertrages an Deutſchland herangetreten ſind.
Jn zahlreichen Fällen iſt Deutſchland beim Abſchluß eines
Handelsvertrages unbedingt der gebende Teil, und da-
raus alle erreichbaren Vorteile zu ziehen, iſt Pflicht der

um

deutſchen Regierung und ihrer verſchiedenen Dele-
gationen. Wie weit das im Einzelfalle erkannt und durch-
geführt worden iſt, ſoll ſpäter unterſucht werden.

Was muß nun Deutſchland beim Abſchluß der verſchiede-
ne Handelsverträge erreichen Das Wichtigſte iſt die Durch-
ſetzung und Anerkennung des Grundſatzes der abſoluten und
unbedingten Meiſtbegünſtigung, möglichſt in Ver-
bindung mit der vertraglichen Bindung der Zollſätze für
diejenigen Waren, an deren Abſatz in dem betreffenden Lande
die deutſche Wirtſchaft beſonders intereſſiert iſt. Die Meiſt-
begünſtigung iſt für Deutſchland in ſeiner gegenwärtigen
Lage bei weitem das Beſte; es dürfte ſich nicht empfehlen,
die einzelnen Tarifpoſitionen im Reziproſitätsſyſtem aus-
zuhandeln. Natürlich werden auch die Gegenkontrahenten
von Deutſchland Zollbindung verlangen, und es iſt ſeyr
zu beklagen, daß Deutſchland inzwiſchen in ſehr wichtige
Handelsvertragsverhandlungen eintreten mußte, ohne daß
ſein zolltarifiſches Rüſtzeug intakt war. Die Auflöſung des
Reichstages hat neben vielen anderen dringenden Fragen
auch die Durchführung der ſogenannten kleinen Zoll-
tarifreviſionen in gefahrdrohender Weiſe verzögert.
Das Zugeſtändnis der abſoluten und unbedingten Meiſtbe-
günſtigung wird für die deutſchen Unterhändler nicht immer
leicht zu erreichen ſein; die franzöſiſche Regierung hat ſich
ſogar von ihrem Parlament die Gewährung der unbe-
dingten Meiſtbegünſtigung verbieten laſſen. Auch die
Antſt vor der deutſchen Konkurrenz und der alte Brauch,
Deutſchland ſchlechter zu behandeln als andere Länder,
es zu „diskriminieren“ ſind ſtarke Hinderniſſe auf dem
Wege zur Erreichung des geſteckten Zieles.

(Fortſetzung folgt.)

Lullu Singh?! War er denn nicht verfolgt, gefangen
Lullu Singh, Lullu Singh Faſt ſchmerzte ihn das
mühſame Zuſammenſtellen der Gedanken. Lullu Singh, der
indiſche Zauberer. Wie hatte er nur Lullu Singh vergeſſen
können! Und Vena So zermürbt fühlte er ſich von all
den quälenden Gedanken dieſer Tage, wieder und
wieder anſetzen mußte, um die Bilder aus jenen Tagen zu
formen. Und allmählich tauchten ſie auf, erſt verworren,
dann immer deutlicher: die weiße, leuchtende Stadt am
Ganges, die Ghats des Ufers mit ihren badenden Frommen,
die himmelanſtrebende Moſchee des Aurenzib. Jmmer klarer,
immer heller ſtrömten die Bilder auf Hans Burkhart ein.
Er ſtand auf und trat ans Fenſter.

Draußer war die Luft völlig finſter geworden. Schwere
blauſchwarze Wolken hingen fetzenartig zerriſſen am Himmel.
Gewitter im Frühling. Ein Windſtoß trieb die abgefalle-
nen Blütenblätter im Garten in ſauſendem Tanz umher,
ein paar Fenſter und Türen ſchlugen irgendwo, ein heller
Streifen fuhr die dunkle Wolkenwand entlang,
lautes Rollen folgte. Das Gewitter ſtand hoch über
Stadt. Schwer und klatſchend kamen die erſten Tropfen.

Hans Burkhart ſtand ſtumm am Fenſter und ſah und hörte
das Wüten an. Jmmer wieder ſuchte der Geiſt die ver-
ſchleierten Bilder der Vergangenheit zu enthüllen und immer
wieder kehrten die Gedanken zurück zu Lullu Singh. Wie
ein Gießbach ſtürzte unter raſſelnden Schlägen der Regen
herunter. Er hörte nicht hin. Lullu Singh, Lullu Singh
Um das Bild des Jnders ſchloſſen ſich ſeine Gedanken, bis
ſie konzentriert waren wie jene funkelnde Kugel damals im
ſchwarzen Zimmer des Benares.

„Hans, biſt du da?“ Die alte Traud ſtand hinter ihm.
Sie hatte ſchon einmal ins Zimmer hineingerufen.

Langſam drehte ſich Hans Burkhart um, wie aus tiefem
Schlaf erwachend.

„Jch bin da, Traud, ja
„Draußen ſteht ein Herr, der will zu dir.“
Er hob die Schultern. „Zu mir? Er wird zu

Vater wollen.“
„Zu dir, hat er geſagt.

5daß er

der

meinem

feiner Herr ſcheint's zuEin
ſein, ein ganz fremder.“

Burkhart nickte und ſchaltete das Licht ein. „Jch laſſe
bitten!“

Der Fremde trat ein mit einer leichten Verbeugung.
Er war in einen tadellos ſchwarzen Gehrockanzug gekleidet
und trug den Zylinder in der Hand. Sein lächelndes Ge-
ſicht mit dem großen, dunklen Bart war von außergewöhn-
licher Schönheit.

Er verbeugte ſich noch einmal und trat näher an Hans
Burkhart heran, ohne ein Wort zu ſprechen. Und dieſer

ſah ihn an und fühlte, wie es ihm kalt vom Kopf

dem ein
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Pie ſellkohienioge

Die Steinkohlenförderung der Welt zeigt in Jahre 1923mit 1183,9 Mit z gegenüber den beiden Vorjahren eine
erhebliche Steigerung. Gegenüber dem Jahre 1920 mit einer
Förderleiſtung von 1155,9 Mill. t. weiſt das Jahr 1923
dagegen keinen bedeutenden Zuwachs auf, und es bleibt
hinter dem Ergebnis der Jahre 1917 und 1918 (1270 und
1255 Mill. t) und auch hinter der Förderung des Jahres
1913 (1218 Mill. t.) zurück. Der Anteil Europas an der
Weltförderung iſt gegenüber 1922 um 7,54 o gefallen, er
bleibt mit 8,20 90 hinter dem Friedensumſatz von 213
zurück. Amerikas Anteil iſt gegenüber 1922 um 8,7 9
gegenüber 1913 um 7,05 e geſtiegen. Europa hat alſo die
erſte Stelle in der Weltſteinkohlenförderung an Amerika

verloren. Jah 1934tanteil an der Steigerung des Jahresen pie We t Amerika die Höchſthatten die Vereinigten Staaten von tleiſtung die ſie im Jahre 1920 mit 585,6 Mill. t. er
reichten, haben ſie aber noch nicht wiedererlangt. Die Kohlen
ausfuhr der Vereinigten Staaten hat ſich im Jahre 1923 auf
24,1 Mill. t. gehoben. Europa nahm 1923 rund 2 Mill. t.
amerikaniſche Kohle mehr auf als im Jahre 1922. Der
engliſche Kohlenbergbau hatte im Jahre 1923 ebenfalls einen
Förderzuwachs, erreichte damit aber noch nicht die Vor
kriegsleiſtung von 292,0 Mill. t. Die engliſche Kohlens
ausfuhr im Jahre 1923 betrug ohne Bunkerkohlen 81
Mill. t. mehr als in dem Vorkriegsjahr 1913. Ruhr
einbruch)) Der eigene Kohlenverbrauch Großbritaniens in
den Jahren 1922 und 1923 3,881 t. und 4,196 t. auf den
Kopf der Bevölkerung hat den Verbrauch vor Eintritt der
Weltwirtſchaftskriſe (1920 4,197 und in der Vorkriegs-
zeit (1913:4,261t.) noch nicht erreicht. Die Steinkohlenförderung
Belgiens im Jahre 1923 betrug 22,9 Mill. t. und hat
damit die Förderung des Jahres 1913 (22,8 Mill. t.) über
ſchritten. Das Jahr 1924 hat in den erſten Monaten
eine weitere Steigerung gebracht. Auch die Kokserzeugung
iſt größer als vor dem Kriege ſie machte 1923 4,2
1913 3,5 Mill. t. aus. Aehnlich günſtige Ergebniſſe zeigt
Frankreich. Die Förderung betrug einſchließlich Lothringen,
aber ohne Saargebiet, 1921 28,2, im Jahre 1922 31,2 und
1923 37,7 Mill. t. Jm Jahre 1924 hat ſich die Steigerung
fortgeſetzt. Die Förderung betrug im Januar 3680 000 t.
im Februar 3 568 000 t., was auf ein Jahr berechnet einer
Menge von rund 43 Mill. t. entſprechen würde. 4313
betrug die Förderung ohne Lothringen 40 Mill. mit Loth-
ringen 43,8 Mill. t., ſodaß die Vorkriegsförderung o gut
wie erreicht iſt. Die Steigerung beruht auf der zunehmenden
Wiederherſtellung der zerſtörten Zechen. Der Ausfall, der
bis Ende des Jahres 1924 ganz verſchwinden wird, wird
mehr als gedeckt durch den Ueberſchuß, den das Saar
gebiet über den eigenen Bedarf Lothringens hinaus liefert
Eine ſachliche Berechtigung für die Fortführug der Reparationskohlenlieferungen iſt ſomit weder für Belgien noch
für Frankreich vorhanden. Oſtoberſchleſien gehört ſeit Ende
Juni 1922 zu Polen. Es betrug die Förderung 1913 32,7
Mill. t., 1923 nur 26,48 Mill. t. Jm deutſchgebliebenen
Teil Oberſchleſiens fiel die Förderung von 14,12 auf 8,745
Mill. t. 1923.

Die Entwicklung des Kohlenpreiſes ab
in den wichtigeren Kohlenländern zeigt
ſammenſtellung:

Deutſchland England Frankreich Belgien Ver. Staaten

1913
Zu

Grube ſeit
nachfolgende

Zeit je t je t je t je t je tG.-. M sh d Frs. Frs. Dollar
1913 13,80 9,1 16,55 13,00 0,80Jan. 1924 18,80 21,2 82,00 100,090 1,75

März 1924 18,60 23,6 79,00 100,00 1,50
Okt. 1924 15,00 21-22 34,20 1,55

bis zu
lief, er wußte nicht, warum. Wieder ſah er

und da begannen auch die
daß es ſich faſt ver-

den Füßen
dem Fremden ſcharf ins Geſicht,
Muskeln des ſeinigen zu arbeiten,
zerrte. Und dann ein Aufſchrei: „Lullu Singh

Einen Herzſchlag lang hielten ſich die Männer umſchlun
gen. „Du riefſt mich und ich bin da!“ ſagte der Inder und
trat einen Schritt zurück.

„Jch rief dich
Lullu Singh nickte. „Deine Gedanken flogen zu mir mit

heftigen Schlägen, wie ſtoßende Vögel. Doch frage nicht
weiter.“Er ließ ſich am Tiſch nieder. Draußen vergrollte leiſe
der Donner.

Burkhart bot Erfriſchungen an, doch der Jnder lehnte
höflich ab. „Jch darf nichts nehmen, ſolange ich nicht weiß,
warum du mich riefſt.“

„Jch rief dich, weil
verlor den Faden wieder.

auf: „Wo iſt Vena?!“
Ein kühler Hauch ſchlug von draußen herein, untermrſcht

mit dem Duft der Blüten und der erfriſchten Erde. Und er
gab Hans Burkhart die Beſinnung wieder. Erſt zögernd
und ſtockend, dann immer raſcher und leidenſchaftlicher be
gann er von ſeinem Leid zu erzählen; er ſprach und ſprach
und wußte nicht, warum. Nur das Herz wollte er ſich ein-

mal freimachen, einem Menſchen gegenüber, den er als gut
erkannt hatte.

Der Jnder unterbrach
Hans Burthart engliſch
Ohren zu befürchten.

Er hatte längſt geendet und ſie ſaßen ſchweigend. Dann
ſagte Lullu Singh ernſt und feierlich: „Du haſt mich gerufen,
ich bin zu deinen Dienſten. Ob das Werk gelingt, ſteht nicht

Burkthart und
ſprang heftig

begann Hans

„Weil Er

Silbe. Und da
keine unberufenen

ihn mit keiner
ſprach, waren

bei mir. Doch nun will ich dieſe Frau ſehen.“
Mit einer weichen Bewegung ließ er den Kopf gegen

die Stuhllehne ſinken und ſagte: „Gib mir deine Hand.
Wenn die meinige ſie feſt umſchließt, dann ſprich zu mir:
Das Bild bleibe erwache!“

Schon faſt bei den letzten Worten ſchloß Lullu Singh
die Augen und machte gleich darauf den Eindruck eines
ſanft Schlafenden. Leicht legte ſich ſeine gepflegte Hand
um die Finger des Freundes. Es vergingen nur wenige
Minuten, da verſpürte Hans Burkhart den Druck der Finger.
Er gab ihn zurück und ſprach die Formel. Wie aus leichtem
Schlaf erwachend, ſchlug Lullu Singh die Augen auf, ſtemmte
die Arme auf die Tiſchplatte und legte den Kopf ſo da
zwiſchen, daß beide Hände die Ohren faſt bedeckten. „Höre!“
gebot er. Fortſetzung folgt.



Aufleben des Kommunismus in Frankreich.

Stellung des Kabinetts Herriot,
Aus Paris wird uns geſchrieben:

eier des Waffenſtil
aris und im Land

macht. Die Kommuni
kurze Zeit, tatſächlich

Die Gegenkundgebungen der Pariſer Kommuniſten bei der
g ſtandes und der Jaures-Feier haben in

e ſeinerzeit ſchon großes Aufſehen ge-
47 waren r e aug nur auf
y Herren der Straße. Uniformendurften ſich nicht zeigen, ohne angepöbelt zu werdeg egen

r gegen das Kabinett würde gewütet.an kann ſagen, daß der Kommunismus ſeit den Wahlen am
d ai in Frankreich eher Fortſchritte gemacht hat,
d auch das laute Gebaren der kommuniſtiſchen Fraktion in

er Kammer zeigt, daß die Kommuniſten nun wieder aktiver
Die Gründe für ein Aufleben der kom-

rechts, aber auch

11. M

werden wollen.
muniſtiſchen Bewegung in rankreich ſind außer in der Teue-r r die der n Propahende n nte kommt,
dem Umſtande zu ſuchen, daß die S

in den Jnduſtriezentren iſt
Sozialismus auf dieſe Art
und fo bleibt er
ſätzlich mehr liegt, die i
Unternehmertum Konzeſſionen abringen zu können.

geneigt,
zum Diener

Wie ſtellt ſich nun die Regierung Herriot gegen den
J Unter Poincare und auch Mille-ſolche Kundgebungen auf der Straße wohl

Herriot iſt aber toleranter, weil
nehmen muß.Er iſt deswegen aber nicht weniger entſchloſſen den gen

r iſt r ob diegenügend freie Hand hat.Rechtskreiſe nützen die Gelegenheit kräftig an et v

e des g. Herriott D. oſition in Frankreich ſuheute die Unfähigkeit des Kabinetts nach el
Sie weiſt

d

eziehun abe, undaß die Sowjetgeſandtſchaft in Paris eine Stätte der bolſche-
I er Propaganda werde. Dieſe Vorwürfe haben natür-
ich in Paris und auf dem Lande ihre beſondere Zugkraft.

Die Affaire Sa do ul iſt nun gar nicht geeignet, die Lage
zu erleichtern, ſie bietet vielmehr der ver

off, ihre Hetze weiterhin zu be
wie man hier hört, Mitglied der

geſar Daraus würden ſich ungeheurechwierigkeiten ergeben. Daß Sadoul wirklich auf der
offiziellen Liſte des Geſandtſchaftsperſonals ſteht, iſt kaum
anzunehmen. Die neu erworbene ruſſiſche Nationalität allein
bietet keinen Schutz gegen Verhaftung. Sadoul bleibt nach

franzöſiſcher Staatsangehöriger.
ſcheint den offenen Kampf
Anſicht von radikalen Ab-

Unternehmen ein Verſuch der
franzöſiſchen Miniſterpräſi-

Ein Erfolg kommt aber

Kommunismus
rand warennicht möglich geweſen.
er Rückſicht auf ſeine ſozialiſtiſchen Freunde

munismus zu bekämpfen.
Regierung in dieſem Kampfe

Verhalten der Regierung eine
zu konſtruieren. Die geſamte

die kommuniſtiſche Gefahr wirkſam ä1 e zu bekämpfendarauf hin, daß Herriot nur den So zial e n
die Beziehungen zu den Sowjets aufgenommen

wiſtiſchen

des Kabinetts
einigten Oppoſition neuen Stoff,
treiben. Sadoul ſoll heute,
Spſetgeſandtſchaft ſein.

dem franzöſiſchen Recht
Die kommuniſtiſche Partei aber
herausfordern zu wollen. Nach
en r iſt das ganze
ranzöſiſchen Kommuniſten, dem

denten Schwierigkeiten zu machen.
eher der Rechten als

So häufen
das derzeitige Kabinett. Ob Herriot es verſteht,
Meiſter zu werden, iſt heute nicht ſo ohne weiteres
jahen, und es rn faſt, daß die Befürchtungen, die
mit Rußland könnten ſich z das franzöſiſche Kabinett
ähnlich auswirken wie ſeinerzeit für England, nur
große Berechtigung hätten.

öchuß der eigenen Wirtſchaft in England
Das ſonſt in Gedanken weiteſtens Freihandels ſchwelgende„Berliner Tageblatt“ brin t Serh aweg

ſeines Londoner Wirtſcha tskorreſpondenten über
ſchen Wirtſchaftsprotektionismus“.
erſtatter gibt zu, daß der deutſch- engliſche
für England von größerem Nutzen ſein dürfte als für
Deutſchland. Vor allem deshalb, weil eine wirkliche

rig nur n an garan-tiert iſt, währen England, als Teil des britiſchen Jmpe-
riums, dieſes zwar zugeſicherte Prinzip durch Abmachungen
mit anderen Ländern, die ebenfalls zum briti chen Jmperium

ma tnneeeeeeeeeeor

den Kommuniſten zugute.

ganz

„eng li
Der Bericht

Handelsvertrag

immer ſtraffer werdenden Or aniſation, vor allem in

t ozialdemokraan der Regierung beteiligt ſind. Der franzöſiſche Arbeiter

u glauben, daß der
es Bürgertums wird,

lieber bei der Oppoſition, die ihm auch grund-
m auch geneigter erſcheint, um dem

ſich Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten für
der Lage

zu be
Dinge

allzu

t in ſeiner Nr. 577 einen Bericht

ören, jederzeit durch löchern kann. Dieſe Möglichkeite dir 5 rer t engliſchen Konſervatiren die
auf den Schutz der engliſchen Wirtſchaft bedacht ſind, zurtz

Gewißheit. So wird die Begün ung engliſcher Jnduſtrie-
erzeugniſſe in den Dominions für den deutſchen Export
ein nicht zu unterſchätzendes Hindernis. Auch in erſt
Kreiſen, die an und für ſich noch freihändleriſch eingeſtellt
ſind, wird die Anſicht immer allgemeiner, daß eine weit-
gehende Bevorzu pung engliſcher Erzeugniſſe in den Domi-
nions und damit die Belebung der Jnduſtrie und die
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit von
wendig iſt.

Der Berichterſtatter des „Tageblattes“ gibt ferner zu, daß
man in England die Tatſache rückhaltlos einſieht, daß ein
Nachlaſſen der land wirtſchaftlichen Erzeugung
des eigenen Landes gefährlich, ihre Steigerung in ver
ſchiedener Hinſicht notwendig iſt. Der neue Landwirtſchafts-
miniſter hat eine Kommiſſion einberufen, die über die Vor-
ausſetzungen für eine zehnprozentige Produkti-
onsſteigerung ſowie über die Bedürfniſſe der Land-
wirtſchaft überhaupt und die Möglichkeit der Jntenſivierung
berichten ſoll. Ob das Ergebnis dieſer Beratungen eben-
falls zu protektioniſtiſchen, zollpolitiſchen Maßnahmen führen
wird, bleibt nach dem „Tageblatt“ abzuwarten.

Jm Sinne eines Protektionismus, eines Schutzes der eige-
nen Wirtſchaft liegt ferner die Unterſtützung der engliſchen
Zuckerinduſtrie. Gegen das Verſprechen intereſſierter
Kreiſe, ſechs neue große Zuckerfabriken mit mindeſtens 75
engliſcher Maſchinen zu bauen, wird die Regierung zehn
Jahre lang auf in England erzeugten Rübenzucker eine
Prämie zahlen. Sowohl unter der Prämiierung des
engliſchen Rübenzuckers als auch unter dem gewiſſermaßen
beſtehenden Einfuhrverbote für ausländiſche Zuckerverarbei-
tungsmaſchinen dürfte gerade die deutſche Konkurrenz
empfindlich leiden.

Schließlich iſt auch im Bankweſen ein gewiſſer Wirt-
ſchaftsprotektionismus in Form der „Kreditkontrolle“
im Entſtehen begriffen, inſofern von Staats wegen dafür ge-
ſorgt werden ſoll, daß zum mindeſten für die nächſten Jahre
der heimiſchen Geldanlage der ihr zukommende
Vorrang gegeben werde zur Beſſerung der induſtriellen
Ausrüſtung.

So handelt England, deſſen Sachkunde auf wirt-
ſchaftspolitiſchem Gebiet wohl mehr Vertrauen zu ſchenken
iſt als der Sachkunde unſerer demokratiſchen Freihändler.
Möge das Beiſpiel des Auslandes unſeren maßgebenden
deutſchen Wirtſchaftspolitikern die Augen öffnen, daß ſie die
eigene Wirtſchaft durch Schutz ſtark machen und nicht
Utopien nachlaufen.

somwjetrußland muß lietreide einfüßren,
Während noch im Juni d. Js. Kamenew in Moskau der

ganzen Welt verkündete, Rußland würde mindeſtens 400
Millionen Pud ausführen, ſchreibt der Volkskom-
miſſar Sokolnikow in der Moskauer „Ekonom. Shiſn“ vom
13. November 1924, daß die Frage gelöſt werden müſſe, in
welchem Maße eine Einfuhr von Weizen aus dem
Auslande nach Sowjetrußland erwünſcht ſei. Das bedeutet
nichts weniger, als daß die Einfuhr ausländiſchen Ge-
treides nach Rußland in Moskau bereits entſchieden iſt, eben
weil die ruſſiſche Landwirtſchaft im völligen Zuſam-
menbruch begriffen iſt.

Die Moskauer „Bjednota“ geſteht ein, daß der ruſſiſche
Bauer bettelarm iſt. Er kann nicht einmal die Steuern
aufbringen, geſchweige denn irgendwelche Verbeſſerungen am
Grund und Boden und Jnventar vornehmen. Das Vieh
wird abgeſchlachtet, um die Steuern aufzubringen. Der
Stand der Winterſaaten iſt in großen Teilen Rußlands
un befriedigend. „Trotz angedrohter Strafen bei Nicht-
zahlung der land wirtſchaftlichen Steuern kommt kein Getreide
auf den Markt“, ſchreibt die Sowjetpreſſe weil kein
Getreide zum Verkaufen vorhanden iſt, kaum zur notdürftig-
ſten Ernährung.

Wenn je ein Beweis für das Verſagen des Marxis-
mus gefordert wird, er liegt hier in kraſſeſter Form vor.
Die ſiebenjährige Mißwirtſchaft der Bolſchewiſten, ſo läßt
ſich der „Deutſche Vorwärts“ aus Kowno berichten, hat die
Kornkammer Europas zerſtört, die Landwirtſchaft ver-
nichtet, wie alles andere Die „Kornkammer“ Rußland,
ſaß „Pauern- und Arbeiterſtaat“ wird jetzt Getreide ein-

ren!
Dieſer Notruf aus Rußland klingt wie eine ernſte Mah-

nung an unſer deutſches Volk, ſeine Landwirtſchaft ſtark

innen heraus not-

n

zu erhalten. Denn zu einer Getreideeinfuhr inUmfange werden dem verarmten und er ger
ſehen wachen Deutſchland auf Jahre hinaus die
fehlen.
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Kommende ſkümpfe im Bbergöou?
Die „Bergarbeiter-Zeitung“, das Organ des ſozialiſtiſchen

„Verbandes der Bergärbeiter Deutſchlands“, bringt in ihrer
Nr. 30 vom 13. Dezember eine Hetze gegen das deutſche
Unternehmen unter der Ueberſchrift: „Kämpfe der Zukunft

Als Anlaß wird die um die Monatswende in Düſſeldo
ſtattgefundene Tagung des „Vereins deutſcher Eiſenhütten
leute genommen. Beſonders die Rede von Generaldirektor
Dr. Vögler wird in einer Weiſe gloſſiert, die mit Ehrlich-
keit und Anſtand nichts mehr zu tun hat. So wird z.
trotzdem die Rentenmark das Werk Helfferichs iſt, den rechts
ſtehenden Kreiſen vorgeworfen, ſie hätten die Sanierung der
deutſchen Geld verhältniſſe ſabotiert. Bei einer ſolchen
Logik kann der geſunde Verſtand nicht mehr mit!

Dr. Vögler hatte in ſeiner Rede auf der genannten Tagung
geſagt: „Jch ſtimme durchaus denjenigen zu, die nicht in
der Foreierung der Ausfuhr, ſondern in einer Erſtarkun
des Jnlandsmarktes das wünſchenswerte Ziel ſehen
Jn einer ſolchen Wirtſchaftspolitik liegt in der Tat die
einzige Möglichkeit der Rettung unſerer Wirtſchaft. Was
aber macht die „Bergarbeiter-Zeitung“ daraus? Sie behaup-
tet, daß Dr. Vögler und die ihm naheſtehenden Kreiſe nur
eine Hebung der Kaufkraft der Landwirtſchaft, dagegen Augs-
beutung der Jnduſtriebevölkerung wollten. „Dieſes Pro-
gramm der Volksausbeutung und Volksaushungerung, der
Geldſchrankfüllung für die Kapitaliſten wird Gegenſtand
ſchärfſter Kämpfe der Zukunft ſein“, ſo heißt es wörtlich in
der „Berarbeiter-Zeitung“.

Alſo: Wer den heimiſchen Markt an etin geſtalten
und die eigene Produktion auf dem heimiſchen arkt auf
bauen will, der iſt nach ſozialiſtiſch-gewerkſchaftlicher Logik
ein Volksausbeuter und Volksaushungerer. Wer aber ſich,
wie die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften, vom Ausland über
die Gewerkſchafts internationalen finanzieren läßt und die
deutſche Wirtſchaft gänzlich ans Ausland ausliefern will,
der iſt „Volksbeglücker“. Dafür ſoll dann die deutſche Ar-
beiterſchaft auf Befehl der Sozialiſten ſtreiken!

Bunte 3eitung.
Kriſtianiag, das künftige Hslo.

des letzten Storthings, bekanntlich Oslo,
wird man auch in Deutſchland, das ja in lebhaften Handels-
beziehungen mit Norwegen ſteht, der Namensveränderung
Rechnung tragen müſſen. Jn Norwegen ſelbſt ſind die ent-
ſprechenden Veranſtaltungen in vollem Gange. Die 4
bahnen bringen an den Wagen die Bezeichnung Oslo ſtatt
Kriſtiania an, und auch Schweden muß ſeine Eiſenbahnwagen,
ſoweit ſie für den Verkehr mit Kriſtiania benutzt werden,
mit neuen Schildern verſehen. Die Züge für das Ausland
oder genauer Deutſchland erhalten vom 1. Januar ab die
Bezeichnung „Oslo-Hamburg“. Fahrkarten, Frachtbriefe und
Fahrpläne müſfen ebenfalls verändert werden. Beſonders
läßt ſich auch der Handelsſtand in Kriſtiania angelegen ſein,
ſeine Ausländiſchen Verbindungen mit der Namensänderung
bekannt zu machen. Nach ſeinen Mitteilungen liegt hinter
der Namensveränderung eine 900 jährige Geſchichte. Denn
ſchon im Jahre 1047 iſt vom altnorwegiſchen König Harald
Haardraade die Stadt Oslo gegründet worden, die dicht
beim heutigen Kriſtiania lag. Später wurde bei Oslo zur
Sicherheit der Stadt die Feſtung Akershus angelegt. Jm
Jahre 1624, vor gerade 300 Jahren, um welche Zeit Nor-
wegen und Dänemark unter dem Hauſe Oldenburg vereinigt
waren, wurde Oslo durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt,
worauf der däniſche König Chriſtian IV. leere nach
Norwegen fuhr. Er beſtimmte, daß im Schutze der Feſtung
Akershus eine neue Hauptſtadt erſtehen ſollte, wohin die
Bewohnerſchaft Oslos überzuſiedeln hätte. Die neue Stadt
erhielt nach dieſem König den Namen Kriſtianiag, verſchmolz
endlich mit Oslo und wurde allmählich die lebhafte Hafen-
und Handelsſtadt, die in der ganzen Welt einen gutenKlang hat. Wie in Kriſtiania ſelbſt wird man ſich auch im
Auslande nur ſchwer von dieſer allbekannten geographiſcher
Bezeichnung trennen.

Um Ruclolph Schüfer!

Von Gen. Sup. Prof. D. Schöttler.
Der um die Verbreitung chriſtlicher Kunſt ſeit langem

r gnte Verlag von Richard Keutel, Lah in Baden, hat
oeben in 14 farbigen Tafeln und 33 einfarbigen Abbil-

dungen mit einem Vorwort von Konrad Mack das Pracht
werk von Prof. D. Rudolph Schäfer. „Am Ort, da Gottes
Ehre wohnt!“ herausgebracht. Damit iſt allen Kunſtfreunden
eine wahrhafte Weihnachtsfreude bereitet, denn die Kenntnis
um die Kunſt eines unſerer hervorragendſten Monumentak-
maler iſt erheblich erweitert worden.

Den Zeichner Rudolph Schäfer haben wir alle ja
ſchon ſeit Jahrzehnten geſchätzt. Waren doch die Bilder-
mappen aus dem Potsdamer Stiftungsverlag „Allerlei
Lichter“, „Frau Muſika“, „Allerlei Gärten“, die ſeit faſt
20 Jahren im deutſchen Hauſe Heimatrecht gewonnen haben,
ein herzerquickendes Zeugnis dafür, daß die deutſche Ge
mütskunſt, wie ſie in Ludwig Richter ihren eigenſten Ver
treter gefunden hatte, nicht ausgeſtorben iſt, ſondern daß ſie
in Rudolph Schäfer einen ſeinem edlen Vorgänger durchaus
ebenbürtigen Vertreter beſitzt, der in einer Hinſicht Ludwig
Richter noch überlegen iſt: in der maleriſchen Be
handlung ſeiner Schwarzweißkunſt. Wer dieſe köſtlichen
Blätter nur mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtete, der
ſah ſich unwillkürlich vor die Frage geſtellt: „Wie wird der
Mann erſt ſeine Farben ſpielen laſſen, wenn er mit dem
Pinſel arbeitet; da muß ja alles leuchten und glühen und
den Beſchauer ins innerſte Herz dringen!“ Jetzt iſt der
Augenblick gekommen, wo ſich dieſe Vermutung bewahr
eitet hat, denn die Monumentalbilder in den Kirchen zu
othenburg, Ravensburg, Soltau und Wangen zeigen uns

den Künſtler auch in maleriſcher Hinſicht auf der Höhe
der Meiſterſchaft.

Freilich, ſie zeigen uns noch etwas anderes; ſie beweiſen
uns, daß das Gegenſtändliche dieſer Kunſt aus einer Seele
gefloſſen iſt, die mit allen Faſern in dem Boden des
Evangeliums wurzelt. Und dieſer Boden iſt nicht nur Eigen
land des Meiſters, ſondern ein wertvolles Erbſtück von
Vater und Großvater her. Der letztere, der im heſſiſchen
Land heute noch wohl bekannte „Blinden-Schäfer“, ein Bahn
brecher auf dem Gebiet der Blindenfürſorge, ein Führer der
deutſchen Jugendbewegung ſchon vor faſt 90 Jahren, hatdem Enkel offenbar ſein reiches Doppelerbe von echter
Frömmigkeit und echtem Humor hinterlaſſen. Und der Vater,
der robe „Klaſſiker der Jnneren Miſſion“, hat den malenden
„Doktor der Heiligen Schrift“ wohl ſchon früh mit dieſerFülle und Tiefe eindringendſter Bibelkenntnis ausgerüſtet,
die aus jeder Linie der großzügigen Kompoſitionen ſpricht.
So kann nur einer malen, der nicht nur eine Bibel hat, und
ſie nicht nur kennt, ſondern der auch aus ihr lebt!

Und noch eins ſagen uns dieſe Bilder: daß die beiden
großen Bibelmaler Eduard v. Gebhardt und Wilhelm Stein-
hauſen in Rudolph Schäfer zwar keinen Schüler, aber
einen Geiſtesverwandten gefunden haben, der dafür ſorgen
wird, daß dieſe „evangeliſche“ Kunſt im eigenſten Sinne
des Wortes nicht verloren geht, ſondern beſtehen bleiben
und ein unerſchöpflicher Segenquell für die kommenden Ge-
ſchlechter werden wird.
Eine Beſprechung im einzelnen würde den engen Rahmen

dieſes Hinweiſes weit überſchreiten, auch kaum möglich ſein,
ohne das reiche Bildmaterial, mit dem das prächtige Werk
ausgeſtattet iſt. Auch die von der verſtändnisvollen Hand
Conrad Macks geſchriebene Einführung läßt ſich nicht mit
Worten kennzeichnen. Jſt ſie doch weder eine Beſchrei-

bung des Malers, noch ſeiner Werke, ſondern viel mehr
eine ſtimmungsvolle Einfühlung in den Geiſt dieſer
Kunſt, die bei aller inneren Verwandtſchaft mit der deutſchen
Monumentalmalerei ſeit 90 Jahren durch ihre durchaus
wurzelſtändige Art behauptet.

Der Preis von 15 Mk. iſt bei der reichen Fülle des
Gebotenen, bei dem glänzenden Druck, bei der vollwertigen
Art der Reproduktionen durchaus mäßig zu nennen. So
kann man jedem, der für ſolche edle Kunſt Auge und Herz
hat, nur den Rat geben: Komm und ſieh!“

Die Kückkeßr der Fruu zur Hangarbeit,
Das nahende Weihnachtsfeſt ſetzt in dieſem Jahre wieder

viel fleißige Frauenhände in emſige Bewegung, die eifrig
aus bunten Woll- und ſchimmernden Seidenfäden Wunder
der Handarbeitskunſt entſtehen laſſen. Denn die Handarbeit
iſt in den letzten Jahren wieder zu Ehren gekommen. während
man noch vor etwa 30 Jahren in den Kreiſen der gebildeten
Frau im allgemeinen für das, was weibliche Hände ge-
ſchaffen, nur hochmütige Geringſchätzung an den Tag legte,
die in dem energiſch einſetzenden Kampfe für die Emanzi-
pation der Frau ihren Urſprung hatte. Die einſeitige Ueber
wertung geiſtiger Tätigkeit hatte die Verachtung manueller
Geſchicklichkeit im Gefolge. Jedes Neue verſucht ſich ja durch-
zuſetzen, indem es mit der Vergangenhait vollſtändig bricht.
Als dann das Reifezeugnis eines Gymnaſiums, der weibliche
Doktor der verſchiedenen Fakultäten gar nichts beſonderes
mehr war, kam wieder die wahre Veranlagung der Frau
deutlicher zum Ausdruuck. Dem Weibe iſt der Sinn für alles
Schmückende nun einmal angeboren, und er bricht auch trotz
aller Unterdrückung immer wieder hervor. So verſucht ſich
heute wieder die Studentin und die gelehrte Frau, ſo nett
ſie es vermag, zu kleiden. Und ſo greift ſie auch ſeit einigen

wieder wie die anderen Frauen, die einſt aus Korps-
geiſt mit ihr die Handarbeit gemieden, in ihren Mußeſtunden
gern zur Handarbeit, die ja zumeiſt ſchmückende Werte ſchafft.

Stunden geiſtigen Ausruhens gern ſich mit einer Handarbeit
beſchäftigte, wie es, um ein Beiſpiel zu nennen, die außer

Zeitweiſe haftete allerdings der Handarbeit das Odium der
Hausbackenheit, Uneleganz, nicht ſtandesgemäßer Beſchäftigung
an, wobei man freilich vergaß, daß in früheren Zeiten Damen
des hohen Adels, ja ſelbſt Königinnen ſie nicht verſchmähten,
und daß aus ihren geduldigen und geſchickten Händen
wundervolle Teppiche und Stickereien ſowie köſtliche Spitzen
hervorgingen. Damals ſtand gerade in den Schlöſſern wie in
den Klöſtern die Handarbeit in hoher Blüte. Mir ſcheint
übrigens, daß dieſes zuletzt genannte Vorurfeil beſonders in
Deutſchland ſeinen Boden hatte, denn in großen internatio-
nalen Hotels habe ich zu jener Zeit gerade die eleganteſten
und ihrer Herkunft nach vornehmſten Franzöſinnen, Eng-
länderinnen und Amerikanerinnen oft ſtundenlang mit einer
mühſeligen Handarbeit geſehen. Daß nun ſeit einigen Jahren
auch die deutſche Frau wieder mehr und mehr zu ihr zurück
findet iſt leicht erklärlich. Verſtändlich iſt auch, daß je nach
der Pſyche und den Temperament ſowie dem Grade der Ge
ſchicklichkeit der Frau die Art der Handarbeit gewählt wird.
Wie gut paßt die wieder moderne bunte Wollarbeit zu einem
heitern Gemüt, zu einer geſunden Farbenfreude! Man ver-
ſteht es, daß eine zarte Frauenhand gern in dieſen weichen,

berauſcht. Wer hingegen eine Ablenkung von traurigen Ge
danken und wehmütigen Erinnerungen ſucht, wird eine
Arbeit wählen, die ſtriktes Aufmerken erfordert, die keinerlei
Abſchweifung erlaubt. Praktiſch und erfinderiſch begabte
Frauen baſteln gern in ihren Feierſtunden und bringen wohl
ſo manchen hübſchen und brauchbaren Gegenſtand fertig, der
käuflich nicht zu haben iſt, und der aus einem geſunden
Sinn fürs Notwendige und einem nachdenklichen Verſtande
geboren wurde. Träumeriſche und grübleriſche Naturen
nehmen gern eine Arbeit vor, die die Hände beſchäftigt, aber
den Gedanken, den Hoffnungen und Wünſchen erlaubt, Ex
kurſionen ins Weite, ins Grenzenloſe zu unternehmen. Ehr-
geizige Frauen ſowie ſolche, die am Außergewöhnlichen Ge
fallen finden, greifen zu ſchwierigen Techniken oder bemühen
ſich, neue Muſter zu entwerfen. Phlegmatiſche Damen hin
gegen wählen eine Handarbeit, die eine gewiſſe Monotonie
des Werkes mit leichter Herſtellungsart verbindet, bei der
man nicht ſcharf aufpaſſen muß und keinerlei Schwierigkeiten
zu überwinden hat. Jede Frau kann zweifellos eine Hand
arbeit finden, die mit ihrer Weſensart. im Einklang ſteht.
Der Segen, den ſolche Beſchäftigung gewährt, hat gar manche
wohltuend an ſich erfahren, denn die Handarbeit kann tat
ſächlich ein guter Freund, ein Arzt, ein Erzieher der Ssa
ſein. Sie gibt den nervöeſn Händen einen Ruhepunkt un
ſchafft ſo auch den Nerven und dem aufbrauſenden Temper
ment Beruhigung. Sie führt weg von ſich ſelbſt und gib
anderſeits auch Gelegenheit, ſich ſelbſt anzugehören, zu denkenAber ſelbſt in der Periode weiblicher h gegen

alles echt Frauliche hat es manche Frau gegeben, die in den und zu träumen.

Miltel

Vom 1. Januar 1925 a
heißt die Hauptſtadt Norwegens, Kriſtiania, laut Beſchluß

und demgemäß

gewöhnlich befähigte Mathematikerin Sonja Kowalewski tat.

bunten Strähnen und Knäulen wühlt; daß ein froher Menſch
ſich mit Entzücken an dieſen ungebrochenen, ſtarken Farben
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huurmann- Prozeß
(Zehnter Verhandlungstag.)

Die Montagsverhandlung im Haar-
n per Umbuu des Dammes vor en s4gtweroruneten,

Merſeburg, den 15. Dez. meiſter Dr. Moſebach. Stadtv. Krüger (Soz.) nimmt vonNach längerer Pauſe' traten die Stadtväter heute wieder ſeinem Vorſchlage Abſtand. Die ar gegt es Stadtv. c ine re eingelegt, da e ſendet r Wenn
einmal zu einer Sitzung zuſammen. Der Magiſtrat war voll eilmann (Dem.) ſind wegen zu lauter Unterhaltung einiger re die n m mann-Pro e wieder
zählig vertreten, von den Stadtverordneten fehlten nur tadtverordneter am Preſſetiſch unverſtändlich. Die Ab- genvmme e die Fr S ſi enden ob man
enige. Der Zuhörerraum war dicht beſetzt. Das Haupt ſtimmung ergibt die einſtimmige Annahme des Ma- i n grage t geseutgnn mit dem
intereſſe beanſpruchten die beiden Punkte, die ſich auf die giſtratsantrages mit dem beſonderen Bemerken: die s e t e Fegt Jeht es g Je Arbeiter Berk-
Umgeſtaltung des Dammes beziehen. Der Vertrags- Stadtverordnetenverſammlung iſt einverſtanden, daß der r ver 39 Ware rin t wir t Serger zuletzt
entwurf über den Lädenbau fand nach kürzerer Debatte ein Pachtvertrag mit Herrn Kluge abgeſchloſſen wird. t Bub her W Die da ſteilte e ei
ſtimmige Annahme. Wenn vielleicht hier und da bei dieſem Bewilligung des Platzes am Damm für das Hufſarendenkmal. ger nan e a v Wort loſe Haarmann
Punkte vielen noch manches unklar iſt (z. B. die vom Stadtv. Stadtv. Wilck (Dn.), der an die Zeiten erinnert, wo die ab r e ung u t s e auf ſagte
Heilmann angedeuteten Schornſteine der Läden uſw.), ſo blauen Huſaren noch in den Mauern unſerer Stadt weilten, Dur n r Berth ind Tenge rer An ſt
kann man doch nur mit Freude feſtſtellen, daß der um ſpricht ſich für die Vorlage aus. Stadtv. Hirſchfeld der n h ter d ch boten um nahe
geſtaltete Damm keine Verunſtaltung des Stadtbildes ſein (Soz.) erklärt, ſeine Fraktionsfreude könnten dieſem Ma e 163 er en geh Da e et n n können ſie
wird, vielmehr eine weſentliche Verſchönerung, wenn das |giſtratsantrag nicht zuſtimmen. Die Zeit ſei nicht dazu an ufe de Fau uhig uſchreib abe ch kann Nu die Wahr
Huſarendenkmal in geſchmackvoller Art ſeine Aufſtellung hier getan. Denkmäler zu bauen. Der Hüuſarenverein ſolle ſeine heit ſagen z e e h ſei daß h Se ekum ebrachtnoch findet. Der Platz für das Denkmal wurde zwar geneh- Gefallenen in der Weiſe ehren, daß er die Hinterbliebenen hab ſagen S z reren ab z a Haemann
migt, doch bleibt noch ſehr dahingeſtellt, ob der Verein alle unterſtützt. Derſelben Meinung iſt auch Stadtv. Men z r et r n d y deg ghtr tivführers
mit der Aufſtellung verbundenen Koſten, die die Stadt nicht (Komm.) Oberbürgermeiſter Hertzog betont, daß für die Her g umae bracht r be tritt dann eine Mit
übernehmen will, zu tragen imſtande iſt. Dieſer Magiſtrats Stadt lediglich die Hergabe des Platzes in Frage tomme, kagepauſe ein racht zu dann r
antrag, der die Aufſtellung eines Huſarendenkmals am Damm der Entwurf des Denkmals müſſe ſelbſtrerſtändlich von der Nach Wiederaufnahme der Verhandlung gibt Haarmannbetrifſt, ſtieß, wie vorauszuſehen war, auf den lebhafteſten Baudeputation genehmigt werden. Er halte es nicht für die Ermordung A el s zu. Der Fall 4r Uelzen, wird
Widerſtand der Sozialdemokraten und ihrer radikalen Ge richtig, wenn man einem Verein, der aus eigenen Mitteln von dem An la u r ter r peſtritter Eini Je Zeu en be
noſſen von der K. P. D. Herr Hirſchfeld war ihr Sprecher. ſeinen Gefallenen ein Ehrenzeichen errichten will, entgegnet: haupten daß e gen t bef de er P ſei
Er will kein Denkmal haben; das Geld ſollte man lieber den Nein, das darfſt du nicht. Bezüglich der ſozialen Ein Co h v i W ſt e Dearmanne Sach n Stauſt Den
Hinterbliebenen zukommen laſſen. An und für ſich ein richtungen der Stadt, die Stadtv. Hirſchfeld ebenfalls kri Anzu 8 Co will un gekauf c en er Leiter

egenſtand gewiß löblicher Vorſchlag, nur will es dem Herrn, wie über tiſtert hatte, bemerkt Oberbürgermeiſter Hertzog, daß von der Er iehungs n ſt u G ine W d u die Gl ibwiü pig
rtlich in haupt der Geſamtheit ſeiner Genoſſen, abſolut nicht in den der Stadt alles getan ſei, was zu tun war. Stabtv. Wilck keit des Jengen Kr ß gehört. den er gis z idesfahig

a orbi P e wohl tun kann und auch (Dn.) ehe daß ſie alle Freunde der ſozialen Fürſorge bezeichnet t e ten n er als nie en
geſtalt t. V orgt der Hu arenverein für ſeine Hinter ſeien un ebt noch einmal die Verſchönerung des Stadt- J i V f c m es ie auf bliebenen, aber außerdem will er noch dem Regiment und bildes durch die Aufſtellung des Heu eenden nes hervor. gende eleg. Vater erbet
er Loglt ſeinen Gefallenen ein würdiges Ehrenzeichen ſetzen. Man Stadtv. Daniel (S. P. D.) unterſtreicht die Ausführungen ſchärfſten Proteſt gegen die Verichterſtattun des Prof. Lef
ber ſich ſoll auf der Linken nur nicht immer meinen, daß bei ihnen des Stadtv. Hirſchfeld, desgleichen Stadtv. Krüger (S.P.O.), fing Der Verteldiger Lotze ſchließt ſich dem Proteſt an.
nd über allein ſoziale Geſinnung herrſche, die Bürgerlichen kennen der, wie Stadtv. Men z (Komm.), meint, die Stadt könne Ueber dieſen Proteſt entſplnnt ſich eine erregte Ausein
und die das Elend des notleidenden Volkes genau und helfen, wo ſie ſtolz ſein, wenn ſie die erſte ſei, die ein ſolches Denkmal anderſetzung mit Prof. Leſſin Der nächſte Fall iſt derrn will können, machen nur kein Geſchrei davon. Jm übrigen wird ablehne. Dieſe Aeußerungen bezogen ſich auf eine dies des Sohnes des Heigers Sperchert Der üls Senge ver

tſche Ar der Huſarenverein am beſten wiſſen, wie er ſeine Gefallenen bezügliche Bemerkung des Oberbürgermeiſters. Der Antrag nommene Vater brin t auch Beſchwerd en e d tie
ehrt und ſich die Ratſchläge ausgerechnet von dieſer Seite findet ſchließlich gegen die Stimmen der Linken Annahme Poli z i vor. Der Torſitzende ntwortet da 3e8 S ng
beſtens verbitten. Wenn Herr Kämpf weiter meint, in Kreiſen Mit dieſem Punkt iſt die Tagesordnung erſchöpft uUnte fuch iſt nicht unſere S Wir per U dialich
der Kriegshinterbliebenen beſtehe kein Wunſch nach einem Die Umlage für den Sanddurchbruch A tiage ge h panrmann t r s v et iglig rKriegerdenkmal in unſerer Stadt, ſo befindet er ſich da in Es liegt ein Antrag des Stadtv. Brenner (D V. ment in n Falle Spele et ſtand Am Scht ß kommt
einem ganz gewaltigen Jrrtum. Die Mitglieder ſeiner betr. die Umlage für den Sanddurchbruch vor, der dahin es zu e herigen Kgsertagee ung mit re1925 a Hinterbliebenenorganiſation mögen ſo geſtimmt ſein, doch geht, daß die Stadt dieſe Koſten übernimmt und der frühere fin Das Gericht Tieht ſ9 r We Th.

Beſchluß 9 darf Herr Kämpf nicht vergeſſen, daß es auch noch andere Gemeindebeſchluß auf Umlegung dieſer Koſten auf die An- ung auf Diensta Ken uhr zur Beratung Sa b er
emgemäg Kriegshinterbliebene gibt, die ſeiner Organiſation nicht an- lieger aufgehoben wird. Stadtv. Brenner (D. V. P.) ob Prof Leſſin Frnerdin zu den Verhandf r n zugelaſſen
Handels gehören, und, weitaus in der Mehrzahl, recht wohl ein führt aus, daß die Koſten für den Sanddurchbruch für werben ſoll. In m erhandtungen zuge ahen
inderung wollte an dee Pern See heiß hnen dieſe u kommenden Hausbeſitzer untragbar ſeien. Unter x

ie ent Schließ e den Herren von der Linken alles Ge dieſen befände ſich eine Reihe von Rentenempfän ſchersle Dez i Di ſtu en rig der Tages de eben er z Der nach e de el Fälle e aus egeg e W Wworgeh, m r Agerelebenslo ſtatt Erledigung der Tagesordnung von Herrn Stadtv. Brenner daß die Umlage in der Tat von vielen nicht getragen werden gewählten Regierun rats Willi iſt ient Snwagen, eingebrachte Antrag, die Koſten des Sanddurchbruchs möge kann. Stadtv. Krüger (Soz.) unterſtützt dieſen Antrag 9 interi g u r l Staats
werden die Stadt übernehmen, die ſie dann wieder auf die All- desgleichen Stadtv. Henneberg (Kom S S a u et Einführung in das neue AmtAusland gemeinheit abwälzen kann, zog auch eine icbyafle Sebatge nert gibt die Erklärung a Frakien We Tifeigen Weraſtdenten Pohlmann dürfte in Her nächſten
ab die nach ſich, wurde aber ſchließlich trotz dringlicher Mahnung geſchloſſen den Antrag unterſtütze. 5 leniefe und ſeitens des Magiſtrats doch angenommen. Damit iſt nun Oberbürgermeiſter Hertzog warnt davor, einen in voller Zeitz, 15. Dez. (Ein neuer Leiter des Provin-

zeſonders endlich einmal dieſem Uebelſtande Abhilfe geſchaffen, und die Erkenntnis der Umſtände abgefaßſen Gemeindebeſchluß wieder d al abenheimes Moritzburg Jn der letzten Pro
gen ſein, Anlieger des Sanddurchbruchs können wieder ruhig ſchlafen. aufzuheben. Die Verhältniſſe ſeien allerdings für die Sta t vinzialausſchußſisung der Provinz Sachſen wurde der Lehrer
inderung während nun alle dieſe Dinge die Mehrzahl der Stadt diesmal ungünſtiger. Er kommt nun im Zuſammenhang Famit 2otz, im Einvernehmen mit der Landesdirektion, zum Leiter
t hinter verordneten und Magiſtratsmitglieder beſchäftigten, beſchauten auf die ſchlechten Vermögens verhältniſſe der du hekaunten Propinzial Kuabentzeim Worisburg, gewählt
e. Denn ſich die Herren K, P. D. Stadträte in aller Seelenruhe die Städte im allgemeinen zu ſprechen und teilt imit, daß die Die Morisburg war bieber der Zandeserziehungsgnſtalt Zeis

Harald „Welt im Spiegel“, ſtudierten eifrig die Witzecke und ließen Stadt Merſeburg dieſes Jahr nur mit einem neberſchuß von angegliedert, und wurde von einem Provinzialhauptlehrer
die dicht Sitzung Sitzung ſein. Dieſe Sachen ſind halt intereſſanter als 50 Mark abſchließe. Den Städten ſtünden noch bedeu- betreut, ſoll aber nun erweitert und als ſelbſtändige Pro-
Oslo zur Beratungen über wichtige Stadtfragen tende Laſten bevor, und es ſei ſehr wahrſcheinlich vinzialanſtalt verwaltet werden. Lotz tritt ſein Amt als
egt. Im daß der Magiſtrat noch vor Oſtern mit einer Auſtaltsleiter bereits am 1. Januar an.zeit Nor- Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet kurz nach Steuererhöhung an die Stadtverordnetenverſammlung Deſſau, 15. Dez. (Denkmalsſchändun g). Jn gemeinſter,
vereinigt 6 Uhr die öffentliche Sitzung und teilt mit, daß nach dem herantreten werde. Laut Kommunalabgabengeſetz müſſen die Weiſe iſt das Kriegerdenkmal auf dem Kaiſerplatze
e gelegt, Urteil des Reichsſchiedsgerichts in Leipzig vom 1. Oktober Anlieger des Sanddurchbruchs auch die Koſten tragen, da ſie durch Bubenhände ver unziert worden. Die weißen Mar-
igſt nach 1924 der Einſpruch der Reichsfinanzminiſters gegen die Ein- Vorteile von dem Durchbruch haben. Einzelne, die Schwierig-wortafeln, die an edr Rotunde angebracht ſind und die

Feſtung gruppierung des Oberbürgermeiſters in das Einzelgehalt B 2 keiten haben, würden berückſichtigt werden. Später ergreift Namen der gefallenen Helden von 1870 71 (Angehörige des
ohin die der Beamtenbeſoldungsordnung rechtskräftig zurückgewieſen Oberbürgermeiſter Hertzog noch einmal das Wort und Anhaltiſchen JnfanterieRegiments Nr 93 und anderer An-
tie Stadt worden iſt. betont ausdrücklich, daß die Auslegung der Pläne zwecks haltiner Truppenteile) tragen, ſind über und über mit Blau-erſchmolz Sodann wird in die Tagesordnung eingetreten. Einſpruch ausführlich geſchehen und die Friſt genau ein- ſtift beſchmiert worden. Einen Namen hat man ſogar durch
e Hafen Der Schiedsmann Stellvertreter für den 1. Bezirk, Herr gehalten ſei. Stadtv. Teller (Dem.) meint auch, daß Härten ſchwarze Farbe unleſerlich zu machen verſucht.
n guten Brendel, wird, da er ſich bereit erklärt hat, das Amt beſeitigt werden müßten und beantragt, eine Einkommens- LDautenberg, 15. Dez. Der Verſand von Weih-auch im wieder zu übernehmen, auf weitere drei Jahre wieder Krenze als Erlaßgrenze feſtzuſetzen. Stadtv. Baſſenge na chtsbäumen). aus Thüringen und Franken h inaphiſcher gewählt. Als (Dem.) wünſcht vollſtändige Aufhebung des Gemeindebe- dieſem Jahre einen beſonders großen man angeno menVeiſitzer des Mieteinigungsamtes ſchluſſes, da manche nicht nur keinen Vorteil, ſondern direkt So ſind allein auf dem hieſigen Bahnhof bieder über 56

werden auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion, Berichterſtatter Schaden durch den Sanddurchbruch erlitten hätten. Stadtv. Waggons Tannen und Fichten verladen worden Aus
Stadtv. Wilck (Dn.) für das neue Geſchäftsjahr aus dem Men z (Komm.) will, daß die Angelegenheit einer Deputation Kronach wird gemeldet: Die Abfuhr der rieſi en Menndarbeit Kreiſe der Hausbeſitzer gewählt: Kanzleiſekretär Keil, Land- überwieſen wird und iſt im übrigen der Meinung des von Chriſtbäumen, die aus dem Frankenwald an alt B hun

e außer wirt Paul Rößner, SozietätsInſp. Köhler; als Stellver- Stadtv. Teller (Dem.). Stadtv. Trumpler erklärt, die höfen der Eiſenbahn lagern, kann nur langſam vo r
voki tat. treter: Stadtv. Beth, Malermeiſter Matthias und Bade- Stadt habe alle Wege geſucht, Härten zu verhindern ver gehen, da es ganz unmöglich iſt, die nbiſgen en
ium der anſtaltsbeſitzer Baſſenge. Aus dem Kreiſe der Mieterſchaft: ſHiedentlich die Abgabe geſtundet uſw. Stadtv. Stve be heranzubringen. erwagen
äftigung Ingenieur Hartung, Arbeiter Henneberg und Bauführer Loth; (D. V. P.) ſchließt ſich den Vermittelungsvorſchlägen an. zi Damen als deren Stellvertreter: Oberſekretär Lorenz, Oberinſpektor Bei der Abſtimmung gelangt der Antrag Brenner Einweihung eines Ehrenmals in München-
mähten, Hauffe, Oberſekretär Dieſel. zur Annahme. s München 14. Dez. Unter Beteiligung der weiteſten Schichteänden Der dritte Punkt der Tagesordnung: Einführung der Weitere Anträge liegen nicht vor. Stadtv. Vorſteher der Bevölkerungs Münchens wurde am Sonnta vö ittag
e e zur Gewerbeſteuer, über den Stadtv. Stoebe Junker ſchließt gegen 59 Uhr die öffentliche Sitzung. ein Senk mat für die Gefalken en der bayriſchen

Teint V. P.) berichtet, wird, nachdem noch kurz der Stadtv- Die Stadtväter tagen hinter verſchloſſenen Türen weiter. Landeshauptſtadt vor dem Armeemuſeum im Hofgarten feier-
ein Freiberger und Stadtrat Trumpler zu dieſer Vorlage ge- lich enthüllt, An der Feier nahmen u. a. der frühere Kiders in ſprochen hatten, angenommen, desgleichen der Rachtrag zur Hrinz Ruprecht und weitere Mitgli der 77 rWenleſſen n re 3 Komm und der Nuls dem Reiche, Wittelsbach, das geſamte Stagteminiſterium und ſaere

izeigebühren B iniſte i utaagrrzſi iEnge Stadt Teller (Ten) Alte a n Aus der Reichshauptſtadt. e ttit einer uns bereits veröffentlicht. Ueber die F Eine Aufſehen erregende Verhaftung. Auf Verfügung der hörden, der Univerſität uſw. teil, Die Serhewehr hatte Zu
Jahren Aufhebung des Ortsſtatuts betr. die Straßenreinigang Staatsanwaltſchaft II erfolgte am Freitag eine Aufſehen Ehrenkompanie geſtellt Anſprachen hielten der B ſere

zurück berichtet Stadtv. Schäfer (Dn.) und empfiehlt Annahme erregende Verhaftung. Auf eine Anzeige der bekannten obmann des Münchener Kriegerbundes, ferner Sene dirje nach des Magiſtratsantrages., Stadtv. Freiberger (D. V. P.) Schriftſtellerin Carin Mich aelis, der Gattin des Staats- tor Dr. Halm vom Armeemuſeum der das Dentmal Tem
der Ge beantragt die Einſetzung einer Kommiſſion, die prüfen ſoll ſekretärs M. MichaelisKopenhagen, wurde ein gewiſſer Dr. bayriſchen Volke übergab, und der ſtellvertretende Bezirks
lt wird. ob die Stadt die Straßenreinigung nicht ſelbſt ausführen Katzenellenbogen verhaftet, und zwar unter der Be obmann des Bahyriſchen Kriegerdundes der das Denkmal
u einem kann. Oberbürgermeiſter Hertzog erklärt, daß dieſer Weg ſchuldigung, in Berlin in der Jnflationszeit zahlloſe Schwin- der Stadt München übergab, Bürgermeiſter Dr Kuf
an ver bereits früher einmal eingeſchlagen worden ſei, aber wieder deleien begangen zu haben und ferner unter der Beſchuldi nahm das Mal für die Stadt in Obhut Die Enthüllung
x fallen gelaſſen wurde, da ſo die Koſten der Grundſtücksbeſitzer gung, ein ihm in Pflege gegebenes Kind entführt zu haben. wurde von dem früheren Kronprinzen mit einer kurze

enſ erheblich größere find. Jm übrigen bedürfe es dazu keiner K., der ſich gegen eine hohe Kaution bisher auf freiem Anſprache vorgenommen der hierauf den erſten Lorbeer-
Farbe beſonderen Kommiſſion, ſondern ſei Sache der Baudeputation Fuße befand, wurde, nachdem Frau Michaelis neues be kranz zum Gedenken an die Gefallenen niederlegte. Untzen Ge- der die Angelegenheit zur Bearbeitung überwieſen werden laſtendes Material beigebracht hat, jetzt in Haft genommen Salven der Reichswehr fiel die Umhüllun Wäre d wer

rd eine kann. Stadtv. Heilmann (Dem.) iſt für die Vorlage, Die Verhandlung ſoll bereits im Laufe der nächſten Präſentiermarſch erklang. Der Gefallenen wurd hi en un
moniert den ſchlechten Zuſtand der Straße vom Neumarktstor Woche ſtattfinden. der Weiſe vom „Guten Kameraden“ gedacht. Miniſtetpra-

J geht r n nd bittet, dieſem Uebelſtande ab Zwei Raubüberjälle. Am Freitagnachmittag wurde in Mo ſident Dr. Held legte namens des Geſamtminiſteriums
tig, der Antrag zurück nd dem t Da (D. V. P)) zieht ſeinen abit ein Kaſſenbote von der Meierei Bolle von drei einen Kranz mir kurzen Gedenkworten an die Gefallenen
enden ſich Wrbrheſt d bemerkt, daß es der Hausbeſitzerverein unbekannten Männern überfallen. Sie ſchlugen ihn, daß er nieder, ebenſo der Präſident des Bayriſchen Kriegerbundes,

vo eha e, ſpäter noch einmal auf dieſe Angelegenheit bewußtlos niederfiel und raubten ihm ſeine S e I General Reuter, namens des Bayriſchen Kriegerbundesren urückzukommen. Oberbürgermeiſter Hertzog äußert, daß esſtaſche mit einem Jnhalt von 60 000 Mark g. e e e ä n
zt, aber r werde wenn der Hausbeſitzerverein die geld. Der Ueberfall iſt äußerſt raffiniert vorbereitet, da er bücherecke
bt, Ex freien Tereinvarung re nehmen würde, zu einer gerade in einem kleinen dunklen Parkweg zwiſchen zwei ſehr
n. Ehr Wege immer sten Rohre v e r und Verein ſeien die belebten Geſchäftsſtraßen verübt wurde. Die Polizei war zu Heimatkalender für Halle und den Saalkreis. 6. Jahrgang
en Ge und Krüger (S. P och 27 Stadtv. Menz (Komm.) erſt der Annahme, daß der Ueberfall fingiert war, die 1925. Der bekannte Verlag Karras und Koennecke,
emühen findet rer M KWratfa e orlage geſprochen hatten, Firma jedoch behauptete, daß der Angeſtellte ſeit 25 Jahren Halle a. S. hat es an nichts fehlen laſſen, den künſtleriſchen
n hin wird ſi b giſtratsantrag Annahme. Die Baudeputation ihr treue Dienſte leiſtete und konnte den Standpunkt der Wert des neuen Heimatkalenders durch ausgezeichnete wert-
Rotonie Seneh ch a er et dieſer Angelegenheit einmal befaſſen. Polizei nicht teilen. Es iſt eine Belohnung von 5000 Mark volle Beiträge aufs wirkſamſte zu heben. Die Mitgliedere der migung des ertrh über den Lädenban auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. Der zweite Ueber des Halleſchen „Künſtlerve rein auf dem Pflug“
r Ueber dieſen Antrag des Magiſtrats der auch von uns et wurde degen n e I ben ſich Wagnis vWereeee n

3 W S nJeeh et eingehend behandelt wurde, berichtet Stadtv. Krüger lerin Frau Fiſch in ihrer Wohnung von dem 20jährigen die Heimatpflege nſeres Sandes erſorten Vedlerſt ren
ugnche a z. P.) der dieſes Vorhaben begrüßt und nur einige Arbeiter Willi Baerwald mit einem Stemmeiſen nieder bildenden Künſtlern finden wir unter anderem die Nrten im g 5 und 6 des Vertrages beſeitigt wiſſen will. geſchlagen, der ſie zu berauben verſuchte. Trotz ihrer ſchw Kirchner, Eliſ d Mari i Alfred VoßnerKoſeg um entſprechende Abänderung. Bürgermeiſter Dr. Kopfverletzung vermochte die ueberfallene So um Hilfe Bornhardt, Joldo Buſſe, ber
rt und der Perieg und e Hertzog wünſchen, daß zu rufen, worauf Hausbewohner und Paſſanten die Ver- auch litherariſche Arbeiten u. a. von den Herren Kaſſau,
werd empfiehlt ben W kg r rekerg u d griw ahnen m fe ſt u t und e Klein, Löffler, Robert, Moritz uſw. dürfen rühmendd n t Frau Fiſch mußte ärztliche Hilfe in hervorg oben werden.denken t m t W m en nen. Der Täter iſt dem Polizeipräſidium zu- t in e neue Jahrgang atmet reine Heimat-

den V. P.) uft, wie wir gerade in der trüben GegenwartBau betreffend beantwortet wiſſen will und Bürger dringend erſehnen. W J

Annahme der betreffenden Vorlagen. Die GanddurchbruchKoſten trägt die Gtadt.
Hannover, 15. Dez.mann- Prozeß beginnt mit den ernehmungen über den

Fall Senge r. Haarmann ar den Mord. Er iſt heute
ſehr nervös und antwortet auf keine Frage. Es wird a



Turnen, 5piel und 5wport,
Die 1 vbeKlaſſe am Sonntag.

Reich an Ueberraſchun
Der 1 b Klaſſe im Saalegau. Von den 5 Reſultaten ent
ſpricht eigentlich nur das zwiſchen Eintracht und Ammendorf
1:0 f. Eintracht) den Erwartungen. Beſonders die drei

itzengruppenvereine leiſteten ſich leichten Punktverluſt. So
büßte Neumark in Merſeburg beide Punkte ein, Olympia
ſpielte in Reideburg nur 1:1, während Pr.-Komet es gegen
1910 auf 3:3 brachte. Mücheln konnte gegen Nietleben
auch nicht zu Erfolgen kommen, mit 3:1 fuhr Rietlals Sieger hrim. i fuhr etreven

Durch dieſe hat ſich die Spitzengruppe wieder
ehr zuſammengeſchoben, andererſeits iſt Mücheln am Ta-m

bellenende in wenig günſtiger Poſition. Die Reihenfoliſt jetzt dieſe: ger So bentorae

n S g. S Pt J1b Klaſſe 5 Tore tte215

2 l
Zeumart u o l a 26 11 20 6PreußenKomet 15 s 2 2 30 161 19 7AAumpia- Halle al s m 526: 11 17 7Eintracht-Halle e 61 3 424 12 10 11B. C. Preußen Merſeburg 12 b 21 s 14 221 12 14
Ammendorf 1910 I 13 5 2 6 22: 331 12 14
Sp.-V. Nietleben l 12 5 i 18 21 11 18
Palle 191 a 3 a 71 22 40 817VfR.- Reideburg 12 2 3 8 22 32 7 19Sportring Mücheln z 3 10 12 60 620

6

Die 2. Klaſſe im Saalegan
entſchied am vorigen Sonntag wahrſcheinlich über die Ab

m Röſſen 0:6 ganz übernd hoch verlor. Die Germanen werden dem Schickſaldes Abſtiegs kaum entgehen können 3

Leichtathletik im Saalegau.
Der Leichtathletikausſchuß des Saalegau hielt am Freitaſeinen ordentlichen Gau-Athletiktag ab. Wenn ung nut

ein getreues Häuflein Vertreter der Tagung beiwohnten,
ſo konnte doch über recht erſprießliche Arbeit berichtet werden

Die Entwicklung und Steigerung für die Leichtathletik des
vergangenen Geſchäftsjahres ſtellte eine hundertprozen-

tige Zunahme der Veranſtaltungen und derTeilnehmer, gegenüber der letzten zwei Jahre, dar.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres ſchied der damalige Obmann

Herm (96), durch ſeine Wahl zum zweiten Gauvorſitzenden,
aus. Bei der Neuwahl wurden die bisherigen Führer wieder-
gewählt. Obmann: Hoffmann, (VFL. Merſeburg), aſſiſtiert
von den Herren Buſchan (Wacker), Walther (99 Merſeburg),
Kohlmann (98) und Bretſchneider (96).

m ar die nächſte Leichtathletikſaiſon iſt ein B iterklaſſen-
ſyſtem vorgeſehen (A-, B-, C und D-Vereine). Man

7
eicht

Wie wir hören, ſollen als A-Vereine
96, 98, Wacker Halle, Sp. V. 99

will dadurch die Leichtathletik auf eine breitere Baſis
und die noch fern ſtehenden Vereine mehr für die
athletik tintereſſieren.
nur
und

eführt werden:
fL. Merſeburg.

n war am Sonntag das Programm

1165 Chem. Heydem 4, Körbisdorf Zucker 127,
Nordd. Loyd. F. (Chem. Gelſenkirchen 94, Leopold Grube 10,6
Ver. Elbeſchiff. 2.4 Conti. Kautſchuk Leutke Piano 0,675
Berl. Handelsgeſ. [33 Cröllw. Papier 9, Linde Eismaſch. 687
Commerz u. Priv. Bk. 6,6 Daimler Motoren Mansfeld
Darmſt. u. Nationalb. j2 Deſſauer Gas 34 Nordd. Wollkämmerei 667,
Deutſche Vank Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 12,1Diskonto Kom. Eilenburger Cattun. 23, OHftwerke 29Dresdner Bank 8,5 SElberfelder Farben 24. Nhönix Bergban 52,9Hall. Bk. Verein 12 Fahlberg Liſt 475 Piaun Tü n.
Leipz. Crd. (Adca) 2,9 Frauſtadt Zucker 4, NVNanchw Walter 5
Reichsbk. Anteil 63 Froebeln Zucher 5,9 Rhein prengſtoff 9,6
Sächſ. Bank 52, elſenkirch. Bergw 87,5 Voſitzer Zucker 46,Engelhardt- Br. 837, Genthiner Zucker 8,5 Rüchkforth Sprit 0,6Schulth.Patzenh. Br. 30 Geſ. f. elektr Unt. 126,5 Fritz S-chultz jr. 20
Leipzig Riebeck 14,7 GBlauz. Zucker 23,5 Siegen Solingen 2

l Agia 29 Hageda I Stöhr 466A. E. G. 40 Hartmann Sächſ. Mafch.s,7 Teichgräber 6Ammendorf Pap. 6 Hirſch Kupfer 172 Thür. Gas 96Bad. Anilin 27 Hoechſter Farben 24 Tritonwerki 2.9Schwartzkopf Maſch. 16,6 Jlſe Bergbau 26,4 Ver. Bln. Frf, Gum. 2,6Braunk. u. Brik. 47,5 Rahla Porz. 8,. Wegelin Hübner 7,3
Buſch opt. Jnd. 4,9 Kirchner Co. 29, Zwickauer Maſch.

(ües in Billionen zent,)
3 S v 4Berliner Freiverkehr vom 15. Dezember 1924.

Becker Kohle 5,75 HagenRötteln 5 LVer. chem. Zeitz 6--
do. Stahl 99 Kurſachſen Branik. 9,6 Krügershall 72BerlinHalberſt. 0,06 Schebera 2,8 Mationalfilm 0,75Brown Boverie 0,95 Stahlwerk Krone 45 Ufaſi ln 13Dt. Wald n. Holz Stralauer Glas 16, Diamand 152/,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 15. Dezember 1924.
Chroma Rajork 74, Paradiesb, Steiner 2,6 Dähne, Max 924Dermatoid 3,4 Rauch, Walter 1.6 Eitner, Haus 9,78Falkenſt. Hard. 14, KRigquet Co. 716 eine Co. 2.77
Gautzſch Kammgarn 45 SchönherrSächſWebſt 11,5Karnatzki 2,6Groß Kunſtanſt. 32 Sondermann u. Stier 0.375 Nordd, Gen. Scheine d 62.7
Hetzer, Otto 6.85 Textil, Claviez 8,0 e 100088upfeld 5,625 Warshauſer Kammg. 7,6 Poege Elektro.
andkraft. Leipzig 8 Froiverkenr. Samſonia

hanclel III Derſehr.
Berlin, 15. Dez. Die Haltung des heutigen Marktes war

auf die aus Nordamerika n reisſteigerung feſt. Wei
en lag ſtill, gen hatte ſehr kleines Geſchäft. er feſtet mat em W zum unmittelbaren Verbrauch. re
erſte geſucht und knapp. Kleie und Oelſaat gefragt. Jmandelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft war die Haltung un
leichmäßig. r Grundton feſt, die Umſätze in Hafer und
ais klein, in Brotgetreide vorübergehend lebhaft.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

C v hBerliner Börſe vom 15. Dezember 1824.
26 Charlot. Waſſer 10* KölunVRottweiler

Apparatebau Weimar 0,95 Thür. ZuckWalchleben I2,
Bauchw. Ppſcherer 9,4 Wollh.-Hainichenx

Alles in Bil lionen Prozent.)
Notenkurſe.

Lpzg. Buchb. Friſche 33

Lindner 70,5

Berlin, 15. Dez. Polennoten 80,70—81,10, Oeſterreicher
5,885——5,905, Jtaliener 18,03-18, 15. Schweizer 81,14 bis
81,54.

Berliner Metallpreife vom 15.
Elektrolytkupfer 137, Raffinadekupfer 126-127, Weich-

blei 8283, Rohzink 74,50—-7 5,50, Aluminium 230 bis
235, Bankazinn 520--530, Reinnickel 320-330, Barren-
ſilber (ca. 900 f.) 9596.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Dezember.
Auftrieb: 637 Rinder (121 Ochſen, 212 Bullen, 73 Kal-

ben, 231 Kühe), 464 Kälber, 1016 Schafe, 1959 Schweine,
zuſammen: 4076. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:

Dezember.

40 49, 30--39, d) Bullen: a) 48—52, 6) 42 big
47, 5 35—-41, d) Kalben und Kühe: a) 50--54, 6) 50
bis 54, 40--49, d) 30--39, e) 22—29; Kälber: a)b) 70--76, 60--69, d) 45-—59; Schafe: a) 40-—45, 6) 31
bis 39, c) 20--31; Schweine: a) 78-80, 6) 80--82, c) 72
bis 77, d) 65--71, e) 65--71. Geſchäftsgang: Rinder und
Schweine mittelmäßig, Kälber gut, Schafe langſam. Ueberſtand: 21 Kinder Kapon 8 Ochſen, 2 Bullen, 1 Kalbe,
10 Kühe) und 86 Schafe.

Halliſche Kaliwerke A.G. in Schlettau a. d. Saale. Das
Unternehmen ſtellt das 17 Mill. u betragende
Stammaktienkapital im Verhältnis 10:3 in der Weiſe um,
daß 1000 Mk. nom. Stammaktien nunmehr auf 300 Gm.
lauten. Das neue Stammkapital beträgt alsdann 5,10 Mill.,
von denen zur Zeit 2,98 Mill. dividendenberechtigt
Die 450 000 Pm. Vorzugsaktien werden auf 45 000 Gm.

daß eine neue Vorzugsaktie aualſo 10:1, umgeſtellt,
100 Gm. lautet. Dem Reſervefonds werden 549 177 (1915:
5553) zugeführt. Jn der Goldmarkeröffnungsbilanz ſtehenGrubenſelder mit 620 000 M. (1913: 1715 000), Grundſtücke

mit 140 000 (162 000, Allgemeine Anlagen 3000090
(322 000), Schachtanlagen 790 000 (1961000), Fabrikan-
lagen 700 000 (1367 000). Effekten und Beteiligungen
werden mit 1291300 (2076 000) und Debitoren mit
1511 729 (123 439) a Andererſeits erſcheinen
Obligationen mit noch 259 000 M. (2000 000), Kreditvren
mit 45 871 (2013 928).

Kaliwerke Krügershall, AG., Halle a. S. Der General
verſammlung wird vorgeſchlagen, die vom Stammmaktien-
kapital von 220 Millionen Mark nach Herabſetzung der
40 Millionen Mark Schutzſtammaktien auf insgeſamt 40 000
Goldmark verbleibenden Stammaktien von 180 Millionen
Mark auf 14,4 Millionen Goldmark zu ermäßigen, indem
die Aktie von 1000 Mark auf 80 Goldmark abgeſtempelt
wird. Das Vorzugsaktienkapital wird auf 22000 Goldmark
feſtgeſetzt und ein Reſervefonds von 1 446 584 Goldmark aus-
gewieſen. Demgegenüber betrug im Jahre 1913 das Aktien-
kapital der Geſellſchaft 8 Millionen Mark, die Obligations-
ſchuld 2 739000 Mark und der Reſervefonds 437 666 Mark.
Das Eigenkapital wird alſo mit 15,9 Millionen Goldmark
gegenüber 11,2 Millionen Mark im Jahre 1913 ausgewieſen.

kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die
bewährte Jähnpaſte Chiorodont,wirkſam unterſtützt durch hiorodont- Mundwaſſer. Uberall zu haben.

wird entſtellt durch häßlich verfärbte
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38 Rinder, 27 Kälber, 156 Schafe, 149 Schweine. Preiſe
für 50 Kg. Lebensgewicht in Goldmark: Ochſen: a) 50--54,

Fernſprecher 20

Moderne Plaſtiken

Kaffee und Tafelgeſchirre

Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe
in Kriſtall Bronze Marmor Meſſing Nickel

Drunkſtücke in Kunſtporzellan

Gegründet 1844

Feine Briefpapiere

hätte Wektlcttechcech We e e e ette de We e

Richard Lofs,
Gildwerke: Kadierungen und Kunſtörucke

Zeitgemäße Einrahmungen

CLederwaren: damentaſchen Schreibmappen

Brief und Gelötaſchen

Burgſtraße S 7
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